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Zäher Wi - erstan - nre - ergekämpft

Angriff weiter im Fluß
O Berlin, 12. November.

Deutsche Infanteristen stiegen in stark aus-
gebaute Stellungen aus der Krim vor . Trotz
zäher Verteidigung der Sowjets nahm die deut¬
sche Infanterie wichtige Höhen. Ein rumäni¬
sches Regiment verhinderte die Absicht der
Bolschewisten , sich durch konzentrische Angriffe
wieder in den Besitz einer Ortschaft zu setzen,
indem es zum Gegenangriff überging und die
Bolschewisten zurülkwarf.

Im Raum südlich Tula waren gleich¬
falls deutsche Jnfanterieverbände besonders er¬
folgreich . Sie griffen in umfassendem Vorgehen

mit Panzerunterstlltzung bolschewistische Rei¬
ter massen an und zerschlugen sie . Die star¬
ken Verluste zwangen die Sowjets , mangels
anderer Truppen in dem für Reiter völlig un¬
geeigneten Jndustriegelände Kavallerie « inzu-
setzcn, um den harten deutschen Vorstößen be¬
gegnen zu können.

An der Einschließungsfront von Lenin¬
grad scheiterten alle Bemühungen der Bol¬
schewisten sich Entlastung zu verschaffen oder
gar den Ring zu sprengen . Auch am Dienstag
brach ein mit stärkeren Kräften und von Pan¬
zern und Artillerie geführter Ausbruchsversuch
der Sowjets , (ein Unternehmen , in dem die
Sowjetkommissare die Angreifer aufzuputschen
versuchten ) unter schweren blutigen V e r-
lusten für den Feind zusammen , selbst das
Abspielen der Internationale über Lautspre¬

cher verhinderte nicht , daß auch bei diesem Un¬
ternehmen die deutschen Waffen stärker waren.

In den frühen Morgenstunden des Mittwoch
nahm Artillerie des Heeres militärische Ziele,
Versorgungsanlagen und Schiffe in und um
Leningrad unter heftiges Feuer . Verbände
der deutschen Luftwaffe bombardierten bei Tag
und Nacht Rüstungswerke und kriegswichtige
Anlagen von Gorki und Moskau. In
Gorki befinden sich die großen Molotow -Werke,
die über 13 000 Arbeiter beschäftigen . Die erfolg¬
reichen Angriffe auf die Rüstungswerke von
Gorki unterbrechen weiterhin die Zufuhr von
Kriegsmaterial und stören in erheblichem Aus¬
maße die Erzeugung der Sowjets . Bei dem
Angriff auf Moskau wurden auch zwei
Bahnhöfe getroffen , darunter der Leningra-
der Bahnhof am Komssololskaja -Platz.

Shmchtll verschiebt Svwjethilse ms M3
Neuer Zablenschtvinbel des Lugenlords über die Verluste an britischem Schiffsraum

Mraktberi 'odt unserer Lerltuer Sedriktleltuasl

E .H . Berlin, 13. November.
ZI Während die Sowjets nach Englands

Auffassung , wie Stockbolmer Meldungen be¬
weisen , in einer immer schwierigeren Lage ge¬
raten , während Exchange über die Kämpfe im
hohen Norden berichtet , daß die Murmansk-
bahn an mehreren Stellen ernstlich
gefährdet erscheint, die Lage in der Krim
weiterhin ernst sei und die Schlacht um Mos¬
kau an nahezu allen Abschnitten mit iiußeriter
Stoßkraft wieder ausgenommen sei , haben der
englische King und sein LUgenpremier E h u r-
chill vor dem englischen Parlament Reden
gehalten , die die Hilfe sür die Sowjets aus das
2ahr 1913 verschoben und inzwischen Stalin
Mit Phrasen vertröstet haben.

Die Thronrede König Georgs Vl . gab in über¬
schwenglichen Wendungen Aussichten auf „volle
Unterstützung der Sowjetunion durch das Em¬
pire ." Er konnte aber mit keinem Wort er¬
klären , wie er sich diese Hilfe gedacht hat . Da¬
für hat Churchill zwischen den Zeilen seiner
Rede , in der er bezeichnenderweise über die

Fluglinie London-Moskau eingestellt
(vraktderiedt unseres Vertreters in kom)

ZI Nom, 13. November.
Die Luftlinie London -Stockholm - Moskau ist

Nach Meldungen aus neutraler Quelle „wegen
wachsender Betriebsgefahr " eingestellt worden,
«tür den Fluggastverkehr zwischen den Pluto-
kratien und der Sowjetunion bleibt danach nur
die umständliche Luftlinie Samara -Teheran-
Kairo übrig . Auf dieser Strecke werden jetzt
angeblich amerikanische - Lockhead -Flugzeuge
eingesetzt.

Neuer „ Ehrenposten sür Ainkelstein
(Von unserem Vertreter in 8tnekkrolm>

ZI Stockholm. 13. November.
Stalins neuer Botschafter für die USA .,

t- itwinow -Finkelstein , ist noch mit einem zwei¬
en „Ehrenposten " bedacht worden . Er wurde
5um stellvertretenden Außenkommissar im Rat
der Volkskommissare ernannt . Gegenwärtig
befindet sich Fjnkelstein auf dem Wege nach
Washington , allerdings nicht ohne vorher
London einen Besuch abzustatten . Er wird
dort voraussichtlich mit Churchill . Eden und
dem Sowjetbo ' E-chafter Maiski Zusammentreffen.

Nach der Türkei geflohen
(Von unserem Vertreter in 8tne >! N„Iin>

ZI Stockholm. 13. November.
Einheiten der sowjetischen Schwär z in e e r-

kiotte sind , einem schwedischen Bericht zu-
kdige, nach der Türkei geflohen . Neuerdings
inen drei sowjetische Motor -Torpedoboot : in
nnem kleinen Hafen etwa IW Kilometer östlich
r^ ? . .Rosporus eingetrofsen . Falls die Kriegs-
iwiNe nicht innerhalb von 13 Stunden wieder

See stechen, werden die Mannschaften in der

» interniert und die direkt von Sewasto-
^" t. kommenden Fahrzeuge beschlagnahmt . _

Kriegslage die Auskunft verweigerte , um so
deutlicher den Sowjets auseinandergesetzt , daß
sie keine Hilfe zu erwarten haben Chur¬
chill beschäftigt sich in breiter Form mit der
Versorgungslage Englands, lügt das
Blaue vom Himmel herunter über die „gering¬
fügigen Tonnageverluste der Engländer in den
letzten vier Monaten . Nus diesen Ziffern und
der zusätzlichen Behauptung , aus Schiffs¬
raub gegenüber ehemaligen Verbündeten und
Neubauten habe England diese „geringfügigen"
Verluste ausgleichen können , gab er vor,
schließen zu können , daß die Briten ihren See¬
verkehr würden im Gange halten können , bis
der USA .-Schiffsbau mit seinen Leistungen
wirksam werde . Dann werde England 1913
über eine so große Menge Schiff « verfügen , daß
Operationen in Uebersee möglich
seien . Jetzt läge das gänzlich außerhalb der
britischen Mittel.

Deutlicher konnte die Absage an Stalin
eigentlich nicht sein . Das Schweigen über die
Kriegslage in der Sowjetunion war ein wei¬
teres Moment der Beurteilung der Lage der
Sowjets durch die Briten . Wohl als Pfläfter-
chen auf die Wunde hat der britische Trans¬
portminister dann behauptet , allmählich würde
England Schiffsraum für die Sowjets frei

vraktderiodt unseres Vertreters io Kern

ZIBern, 13. November.

Auf die Schwierigkeiten für die Briten , die
Sowjetunion über den Iran zu versorgen,
weist der Berichterstatter der „ Neuen Züricher
Zeitung " im Nahen Osten hin , der erst noch vor
kurzem im Iran geweilt hatte . Die über den
Iran gehende Versorgung der Sowjetunion
könne , so schreibt er , vorläufig nur einen Trop¬
fen auf einen heißen Stein darstellen . Selbst
wenn der größte Wagenpark und eine uneinge¬
schränkte Zahl technischen Personals zur Ver¬
fügung ständen , wären diesem Nachschub Gren¬
zen gesetzt. Die Straße , die von Rowandz im
nordöstlichen Teil bes Irak nach der sowjetischen
Grenze über den Iran geht , bezeichnet der
schweizerische Journalist als einen „stellenweise
schlecht ausgebauten 600 Kilometer langen Weg,
über den Nachschub in größeren Mengen nicht
erfolgen könnte " .

Die den Autofahrern in Vorderasien bekann¬
teste Straße , die von Kanakin im östlichen Irak
über Hamadan und Kaswin nach dem Kaspischen
Meerhafen Pahlevi führt , so berichtet der
Schweizer Journalist weiter , sei während der
kalten Wintermonate tief verschneit und
könne nur durch große Arbeiterkolonnen offen¬
gehalten werden . Zudem betrage die Entfer¬
nung von Kanakin nach Pahlevi I .Mi Kilometer.
Erheblich bedeutender als diese Autostraße sei
jedoch die t r a n s i r a n i s ch e Eisenbahn.
Sie sei aber relativ schwach und vor allem sehr
verwundbar . Sechs vom Hundert der gesamten

machen können . Jetzt aber habe cs schon durch
Lieferung von Eiscnbahnmaterialien für den
iranischen Verkehr eine „kräftige Hilfe " ge¬
leistet.

Als erster Redner nach Churchill sprach ein
liberaler Abgeordneter , der sich als Geg¬
ner der Regixrungspolitik Churchills bekannte,
weil er meinte , daß die Gesamtpolitik der Re¬
gierung England wohl in die Lage versetzen
könnte , die nächsten zwölf Monale zu über¬
stehen . Sie würde aber versagen im Falle
eines langen Krieges und gegenüher den Auf¬
gaben des Aufbaues.

„Bradfort Eitp torpediert
O Berlin, 12. November.

Der britische Dampfer „ Bradford C i t v"
(I960 VRT .) wurde im Atlantik versenkt , mel¬
den Lissaboner Schiffahrtskreise . 22 kleber-
lebende torvedie - ' " ' Schiffes wurden i m
12. November in vollkommen erschöpftem Zu¬
stande in der Tigerbucht in Vortugiesisch-
Afrika an Land gesetzt. Ueber das Schicksal
der übrigen Besatzungsmitglieder der versenk¬
ten „ Bradford City " ist noch nichts bekannt.

Brücken in dem zerklüfteten Gelände , das sie
durchfahre , eine Gesamtstrecke von 20,37 Kilo¬
meter ausmachten . Beschädigungen durch Bom¬
ben müßten stellenweise eine mehrwöchige Unter¬
brechung des Verkehrs zur Folge haben . Der
Bahn stünden 109 Lokomotiven zur Verfügung,
von Serien drei Viertel noch deutschen Ursprungs
seien . Für diese Maschinen sei nicht einmal Aus¬
besserungsmaterial vorhanden . Die Zahl der
Güterwagen werde mit rund 2000 angegeben.
Nur die Strecke von Buschir nach Teheran sei
etwas modern ausgebaut , während die Straße,
die von Karatschi in Belutschestan über den öst¬
lichen ' Iran nach Mesched führe , keineswegs
modern sei.

In einem Leitaufsatz müssen auch die „Times"
auf die gewaltigen Schwierigkeiten
Hinweisen , auf welche die Bemühungen der bri¬
tischen Militärbehörden im Iran und Irak sto¬
ßen , in dem Bestreben , neue Verkehrswege zu er¬
schließen , über die dem sowjetischen Verbündeten
Hilfe geleistet werden soll , und die gegebenenfalls
dazu dienen sollen , eigene britische Streitkräfte
an die bedrohten Kreuzstellungen zu schaffen.
In großem Umfange , so schreiben die „Times "

,
hingen diese Bestrebungen von den Möglichkei¬
ten Indiens ab , das notwendige Material
aufzubringen , wie auch von denen weiter ent¬
fernter Länder . Bekanntlich haben sowohl
Australien wie die USA . die Lieferung von
Schienen und Eisenbahnmaterial versprochen,
doch scheint sich, wie auch der Tonfall der
„ Times " erkennen läßt , zwischen Versprechen und
rascher Durchführung ein breiter Graben aufge-

Rur Tropfen aus den
' Slein

Schweizer Zeitung über die Möglichkeit bes Nachschubs durch Zran

Ktress bestünden aus Tunnels , während 4772 tan zu haben - ,

Ls lebe clcr
Von Hans O s c le s - lVlsckrlck

ZI Der spanische Soldat ist ein Ergebnis
seines Landes . Es ist notwendig , sich Lie >e
einfache Feststellung vor Augen zu halten , wenn
man Um ve - ^ ' und rillig cinichützen will,
denn er ist dem deuti -s- " Blick -eld seit mchre-
r . .i Jahrhunderten zum ersten Male wieder in
d ' e Nähe aer -' - - -- d kämpft heute Seite an
Se - 9- mit Wnen deutschen Kameraden , die ec
selbst die besten Soldaten der Welt nennt.

Die politische Entwicklung Spaniens bis zur
Herstellung der inneren u - d äußeren -, Einheit
war blutig und kriegerisch . Kci " m ^ ' ' " ch
ein Volk , e ^ cs nun die Kelten . Römer , West¬
goten oder Araber waren , der frmbtbarcn und
begehrten Halbinsel bemächtigt , da begann der
Kampf gegen den nächsten Eindringling . Kampf
und Krieg waren Schicksal und Losung des ein¬
geborenen , freiheitsbchessenen . unbeugsamen
Iberer des Stammvaters all der Lands¬
knechte, Priester und Ritter der Kreuzzüqe . all
der Abenteurer Estremadura -- , die das Blut
über die Meere trieb , um , anaeieuert von den
Idealen ihres Landes , mit den Waisen eine
neue Welt zu gewinnen , bis zum Bürgermei¬
ster des Ortes Mestales . der in -" - '-öndiq n
inanii ^ en Stolz Nanoleon den Krieg erklärte,
bis zu den Karlistcn , die sich in ihren Auf¬
ständen für die Throntolqe ihres Tkronanwär-
tern einsetzen und endlich bis zum Freiwilligen
der spanischen Erhebung , der sich mit dem Vor¬
derlader seines Großvaters dem Caudillo stellte,
und der Toledo ge --" ,, eine hundertfache , mit
allen nen - e ' ^ - ^ en Krieosmitteln ausgerüstete

' klebermacht halten konnte.
Der Spanier ist am größten , wenn die Aus¬

sichten hoffnungslos erscheinen , weil er nie¬
mals für eine materielle Mack- terweitceung
oder überhaupt für materiellen G- winn , son¬
dern nur aus ethischen Gründen kämpfte.
Eingeschlossen in dieie Feststellung sei auch die
Eroberung Amerikas , deren Gründe von einer
einseitigen und engstirnigen , in der Hauptsache
englischen Geschichtsschreibung verfälscht wurden.
Die Segel des Columbus wurden von dem

'Glaubenseifer der Königin Jsabella gesteckt.
Dem sieggewohnten Kor ' en traten undiszipli¬
nierte und schlechibewafmete , aber fanatische,
patriotische Guerilla - Krieger gegenüber und
zwangen sie zum Verlassen des Landes . Die
zahlreichen Bürgerkriege , die Spanien e - ' mt-
terten und entvöl ^" -ten , wurden im Grunde
nur um che rechtliche , kulturelle oder
soziale Fi - en ausgetraqen . an denen sich die
Köpfe bis zur S -ed -chitze entzündeten . Für d >e
Charakteristik des Spaniers ist es bewichneiid.
daß cs in keinem Lande -owele Märtvrer gibt
wie in dem seinen . Er läßt sich eher vierteilen,
esse er nachgibt oder seinen Standpunkt ver¬
leugnet.

Aus dieser geschichtlichen Entwicklung heraus
erwuchs der spanische Soldat von heute . Das
Blut der Iberer kann in ihm nicht zur Ruhe
kommen . Er ist ein Draufgänger , dem bis zur
Schaffung eines geordneten und modernen
Militärwescn durch General Franco in der
zweiten Hälfte des Bürgerkrieges Disziplin,
das heißt Unterordnung und Zusammenarbeit
mit dem Nachbarn unter einer Einheit , eine
unbekannte und unbeliebte Größe war . Er ist
unerhört mutig bis zur Tollkünheit , angriffs¬
lustig und von einer „fröhlichen " Todesverach¬
tung , wenn er weiß , wofür er sich einsetzt . Nicht
umsonst war der „ kurov ki Spaniens " von den
Franzosen gefürchtet . Ich sprach vor kurzem
mit einem Gebirgsbauern , dessen beide Söhne
sich zur Blauen Division gemeldet hatten und
jetzt im Osten stehen . „ Warum ? "

, fragte ich
ihn . „ Es sind I d e a l i st e n "

, antwortete er
ruhig und damit war die Angelegenheit für ihn
erledigt . In der Zeitung steht eine Todes¬
anzeige . Der am Osten Gefallene ist 19 Jahre
alt . Er war ein Mitarbeiter des Primo de
Riveras , glühender Falangist und Freund des
Sohnes des Diktators , Familienvater und nahm
eine gehobene Stellung in der spanischen Be¬
wegung ein . Er hatte es gewiß nicht nötig,
mit der Jugend zusammen die Waffen zu er¬
greifen , aber : „In der Sowjetunion verteidige
ich mein Vaterland "

, waren seine Abschieds¬
worte.

Der spanische Soldat ist im besten Sinne des
Wortes ein Freiwilliger , und die spanische Le¬
gion besteht aus 18 000 dieser tapferen Männex,



Finnland tveist Roosevells Einmischung WM
Bevormunbungsversuch der Berelnlgten Staaten im Widerspruch mit den nationalen Belangen Helsinkis

zum größten Teil schon im Befreiungskriege
ihre Feuertaufe erhalten haben . Nichts an¬
deres begeisterte sie , als sie sich in die Werbe¬
listen eintragen ließen , als der in ihnen schlum¬
mernde ^ alte unbezähmbare Konquistadoren-
Tricb , für Spaniens Größe ihr Leben einzu¬
setzen, zu beweisen , daß Spanien wieder
« uf dem Plan ist uno seiner geschichtlichen
lleberlieferung , einer der ersten Kulturträger
Europas zu sein , getreu bleibt . Mit solchen
Männern kann man das Unmögliche möglich
machen . Anders geartet und ausgebildet als
der deutsche Soldat steht der Spanier ihm an
rücksichtsloser Einsatzbereitschaft und an Opfer¬
mut nicht nach . ..Viva Is meierte !" — , ,Es
lebe der Tod !" riefen die Infanteristen Francos,
wenn sie hinter Fähnrich und Flagge aus dem
Graben stürmten . Inzwischen haben sie gelernt,
daß inan heute nicht mehr „ die Brust im Ge¬
fecht lüften "

, aber die Triebfeder in dem Uhr¬
werk des spanischen Menschen ist die gleiche
hochgespannte geblieben . Ihre Heimat erwartet
viel von ihren Söhnen , und sie wird nicht ent¬
täuscht werden.

Kuntziger tödlich verunglükkl
, , O Paris, 13. November.

Wie OFJ . meldet , ist das Flugzeug , in dem
sich der französische Kriegsminister General
Huntziger auf seiner Rückreise von Nord¬
afrika nach Vichy befand , in der Gegend von Le
Vigan , Departement Gard , brennend abgeftiirzt.
Sämtliche Insassen des Flugzeuges sind ver¬
brannt , darunter der Chef des Zivilen Ka¬
binetts des Ministers , Labusquiere . General
Huntziger hatte seine Rückreise Mittwochmorgen
8 .32 Uhr in Algier «„ getreten . Das Flugzeug
wurde gegen 13 Uhr in der Umgebung von
Vichy erwartet . Kurz vor 13 Uhr meldete
Radio Aeroport die Gegenwart des Flugzeuges
über Jsoire , Departement Puy de Dome , wo es
i„ einem dichten Nebel seinen Weg suchte.

^ .ssocistsck ? relZ.
Der tödlich verunglückte General Huntziger

stand im 62 , Lebensjahre . Bei Ausbruch der
Feindseligkeiten im September 193kl übernahm
er das Kommando der 2 . Armee . Am d. Juni
1919 übernahm er als Chef der 1 . Armeegruppe
die Verteidigung der Ardennen und des oberen
Aisnelaufes . Endlich führte er den Rückzug
seiner Truppen bis zur Loire durch . Alz Mar¬
schall Petain die Leitung der französischen Re¬
gierung übernahm , beauftragte er General
Huntziger mit der Entgegennahme » er Wassen¬
stillstandsbedingungen , die am 22. Juni mit
Deutschland und am 26 Juni mit Italien un,
terzeichnet wurden . Im Jahre 1919 übernahm
General Huntziger das Ministerium für die
noKcnale Verteidigung.

Segen die Berge gestoßen
Zu dem Flugzeugunglück , bei dem der fran¬

zösische Kriegsmiiristcr , General Huntziger , ums
Leben kam , wird uns später gemeldet , daß die
viermotorige Maschine wegen des herrschenden
Sturmes und der Vereisungsgeiahr zur Umkehr
in südlicher Richtung gezwungen wurde . Der
Pilot hat dann offenbar versucht , den Flughafen
Marsaille -Marignane zu erreichen , dürfte jedoch
wegen der tiefhängenden Wolken die Orientie¬
rung verloren haben . Im französilchen Luft¬
fahrministerium nimmt man an , daß das Flug¬
zeug , das wegen der Vereisungsgesahr zum Ties-
gehcn gezwungen war , dabei gegen die bis auf
1300 Meter ansteigenden Bergketten des Massiv
Central stieß . Das Flugzeug wurde von den
Angehörigen eines Arbeitslagers vollkommen
ausgebrannt gesunden . Die Leichen waren ver¬
kohlt.

Ser Führer an Viktor Emanuel
O Berlin, 13. November.

Der Führer hat dem König von Italien zum
Geburtstage seine Glückwünsche mit nachstehen¬
dem Telegramm übermittelt : „ Euerer Majestät
spreche ich zum Geburtslage meine herzlichsten
Glückwünsche aus . Mit den aufrichtigsten Wün¬
schen für Euerer Majestät persönliches Wohl¬
ergehen verbinde ich mein Vertrauen in den
Sieg unserer gemeinsamen Waffen und in das
weitere Blühen und Gedeihen des verbündeten
italienischen Volkes . - Adolf Hitler ."

Fast33 vom Kundert mehr
O Berlin. 13. November.

Die zweite Reichs -Straßenjaminlunq am 23.
und 28. Oktober hat die Opfcrbereitichast der
Heimat erneut bewiesen . Die sammelnden
Organisationen — SA ., ^ . , NSKK . und NSFK.
— erzielten ein Ergebnis von 21 010 239,33
Reichsmark . Gegenüber der von dep gleichen
Sammler » im Vorjahre durchgeführtcn Rcichs-
stratzensammlung ist eine Zunahme von
8 202 830,88 Reichsmark --- 32.88 vom Hundert
eingetreten . Der Durch'chnittsbetraa je Kops
der Bevölkerung stieg von 19,88 an ' 18 .85
Pfennig.

Auch dieses Ergebnis hat das Vertrauen des
Führers in den Opsersinn seines Volkes ge¬
rechtfertigt . Die Heimat hat sich mit ihrer
Ovlerkreudigkeit in dem gc .' 7 " >->en Ringen
um die Freiheit und Zukunft unieres Volkes
der Front würdig erwieieu.

O Helsinki, 13. November.
Auf die Denkschriften der Gesandtschaft der

Vereinigten Staaten in Helsinki vom 23. und
30. Oktober an die finnische Regierung hat die
finnische Regierung nunmehr eine Antwortnote
übermittelt . Die Bereinigten Staaten hatten
Finnland bekanntlich aufgefordert , die Kriegs¬
handlunge » einzustellen und die finnischen Trup¬
pen aus diejenige Linie zuriickzuziehen, die der
Grenze zwischen Finnland und der Sowjetunion
vom Jahre 1939 entspricht.

In der Antwortnote wird zunächst darauf hin¬
gewiesen , daß in den USA .- Memoranden nichts
erwähnt sei von der Einstellung der Feind¬
seligkeiten durch die Sowjetunion und auch
nicht , ob mit der an Finnland gerichteten Auf¬
forderung auch eine Zurückziehung der Sowjet-
truppen aus denjenigen Gebieten verbunden
ist, die innerhalb der Grenzen Finnlands vom
Jahre 1939 liegen , und die weiterhin von der
Sowjetunion besetzt sind.

Die finnische Regierung umreißt sodann -in
Punkt 1 ihrer Antwort den Charakter des sin-
nisch-sowjetischen Kampfes . Es wird gesagt,
daß der Moskauer Friede für die Sowjetunion
lediglich einen -Waffenstillstand zur Vorberei¬
tung der endgültigen Eroberung Finnlands
bedeutet habe . Dieser Abschnitt endete dann
auch in einem neuen militärischen Angriff der
Sowjetunion , der Finnland zwang , seine
Selbstverteidigung mit Waffengewalt fortzu¬
setzen, und dessen Charakter und Stärke daraus
hervorgeht , daß in der führenden Moskauer

O Aus dem Führerhauptquartier , 12. Noo.
Das Oberkommando der Wehrmacht gab

Mittwoch bekannt:
Aus der Krim erreichten deutsche und rumä¬

nische Truppen in scharfen Versolgungskämpfen
die Küste südlich Kertsch. Die Luftwaffe
setzte die Bombardierung der Häsen Sewa¬
stopol , Kertsch und Anapa mit guter
Wirkung fort.

Im Raume südlich Tula zerschlugen Infan¬
terie - und Panzerverbände in umfassendem An¬
griff eine sowjetische Kaoalleriedioi-
fion, machten zahlreiche Gefangene und er¬
beuteten 91 Geschütze sowie sonstiges Kriegs-
gcrät.

Ein von zusammengefaßten Kräften unter¬
nommener Ausbruchsversuch aus Leningrad
scheiterte an der Abwehr der deutschen Truppen
unter schwersten blutigen Verluste » für den
Gegner . Dabei wurden von siebzehn «»greifen¬
den Panzern elf , darunter sieben schwerste, ver¬
nichtet.

Kamps - und Jagdflicgerverbände griffen an
der gesamten Front rückwärtige Verbin¬
dungslinien und Flugplätze des Fein¬
des erfolgreich an . Sie zerstörten eine große
Zahl von Eiscnbahnzügen und fügten den sow¬
jetischen Luststreitkräften erhebliche Verluste zu.
Moskau wurde tbei Tage und, bei Nacht mit
Spreng - und Brandbomben belegt . Volltreffer
in Bahnanlagen verursachten schwere Schäden.
Weitere Nachtangriffe der Luftwaffe richteten
sich gegen Rüstungswerke in Gorki.

Im Secgebiet um England erzielten Kampf¬
flugzeuge in der vergangenen Nacht Vomben-
volltrcsscr aus einem großen Handelsschiff ost¬
wärts Lowastost . An der Kanalküste schoß Flak¬
artillerie aus einem britischen Jagdoerband
sechs Flugzeug « ab.

Kampfhandlungen des Feindes über dem
Reichsgebiet fanden nicht statt.

Neue Ritterkreuzträger des Keeres
O Berlin. 12. November.

Der Führer und Oberste Befehlshaber der
Wehrmacht verlieh auf Vorschlag des Ober¬
befehlshabers des Heeres das Ritterkreuz des
Eisernen Kreuzes an Generalmajor Ritt au,
Kommandeur einer Infanterie -Division : Oberst
Iolasse, Kommandeur eines Schützen -Regi¬
ments ; Oberst Philippi, Kommandeur
eines Infanterie -Regiments : Oberleurnänt
Neumann, Kompaniechef in einem Schlltzen-

O Berlin. 13. November.
Anläßlich der Anwesenheit des rumänischen

Handelsministers Marineren in Berlin
fand Mittwoch abend ein Empfang im Kaiser¬
hof statt . Reichsminister Funk führte in sei¬
ner Begrüßungsansprache aus : Es gibt wenig
Länder in der Welt , deren Volkswirtschaften
sich in Erzeugung und Bedarf so gut ergänzen
wie die deutsche und die rumänische . Deutsch¬
land war stets der beste Markt für rumänische
Erzeugnisse . Es gibt kaum eine wichtige Aus¬
fuhrware , die nicht in Deutschland abgesctzt
werden könnte . Umgekehrt wäre Deutschland
in der Lage , auf dem Gebiet der industriellen
Lieferungen alle Bedürfnisse Rumäniens zu
decken. Der Ausbau der rumänischen Erdöl¬
industrie ist einer der wesentlichsten Fak¬
toren auch für die weitere Ausgestaltung der
deutsch - rumänischen Wirtsck' ajtsbeziehungen.
Deutschland ist nicht nur aus lange Sicht hin¬
aus bereit , die Erzeugnisse der rumänischen
Erdölindustrie aufzunehmen . Es wird außer¬
dem seine Mitarbeit für den weiteren
Ausbau dieser Industrie zu : Verfügung
stellen.

Wirtschaftsminister Malinesen dünkte
Reichsminister Funk für die Einladung nach
Deutschland , die ihnen Gelegenheit gegeben

Zeitung „Prawda " vom 23. Juni 1941 erklärt
wurde : Die Finnen müssen vom
Erdboden vertilgt werden .

"

„ Es ist selbstverständlich , daß Amerika sich nur
schwer einen Begriff von der Lage bilden kann,
in der sich unser Land befindet , zumal Amerika
niemals erfahren hat , welch eine Gefahr der
Bolschewismus für die Volker des Abendlandes
bedeutet .

" Der Charakter des finnischen
Kanipfes wurde dadurch nicht geändert , daß
Finnland auf Grund seiner eigenen natürlichen
Sicherheilsgesichtspunkte es anstrebe , die feind¬
lichen Angrisfspositionen ' auch außerhalb der
Grenzen von 1939 zu besetzen. Nach genau den
gleichen Gesichtspunkten Hütte Finnland zu
solchen Maßnahmen bereits während des ersten
Krieges im Jahre 1939/40 schreiten müssen,
wenn damals nur ausreichende Kräfte hierzu
zur Verfügung gestanden Hütten . Damals
hätte man die Berechtigung solcher r nnüchen
Operationen kaum in Frage gestellt . Die Note
erinnert in diesem Zusammenhang daran , daß
der unberechtigte Angriff der Sowjetunion ge¬
gen Finnland damals in den Vereinigten
Staaten große Empörung auslöste.

„Finnland muß daher feststellen , daß das von
der amerikanischen Regierung anempsohlene
Verhalten für die Sicherheit des Landes ver¬
hängnisvoll sein und damit im Widerspruch mit
den finnischen nationalen Interessen stehen
würde ."

Im Punkt 2 ihrer Antwortnote stellt die fin¬
nische Regierung fest, daß während des Krieges

Regiment , und an Oberleutnant Birk, in
einer Aufklärungabteilung.

Ferner verlieh der Führer und Oberste Be¬
fehlshaber der Wehrmacht auf Vorschlag des
Oberbefehlshabers des Heeres das Ritter¬
kreuz des Eisernen Kreuzes an Oberst Dr.
Franck, Kommandeur eines Infanterie -Re¬
giments ; Oberstleutnant von Frantzius,
Kommandeur einer Aufklärungsabteilung;
Major Leschke, Bataillonskommandeur in
einer Aufklärungsabteilung und an Oberleut¬
nant Lützow, Chef einer Sturmgeschlltz-
battcrie.

Zeh« Briten abgesOvisen
O Nom, 12. November.

Der italienische Wehrmachtbcricht vom
Mittwoch hat folgenden Wortlaut:

Die feindlich « Lustwnssc führte weitere Ein¬
flüge aus S ü d i t a l i e n und Sizilien
durch . Am gestrigen Nachmittag wurde ei » Auf¬
klärungsflugzeug von unseren Jagdflugzeugen
aus der Höhe der Insel Capri brennend zum
Absturz gebracht. In der vergangenen 'Nacht
wurden in aufeinanderfolgenden Welle » An¬
griffe aus Neapel üurchgesührt , wo Spreng-
und Brandbomben abgeworfcn wurden . Es
entstanden Schäden an Wohnhäusern und
Brände , die rasch gelöicht werden konnten . Sechs
Personen wurden getötet und etwa dreißig
verletzt . Die Haltung der Bevölkerung war wie
immer ruhig und diszipliniert . In den ersten
Stunden des heutigen Vormittags wurden über
Sizilien drei englische Flugzeuge
abgeschossen, eines von der Bodenabwchr
und zwei von unseren Jagdflugzeugen . Es
wurde die Besatzung eines weiteren feindlichen
Flugzeuge gesangengenommcn . las ins Meer
abgestürzt war . Vier englische schwere Jagd¬
flugzeuge wurden ebenfalls in den frühen Mor¬
genstunden des heutigen Tages von unserer
Luftwaffe gestellt und im Gebiet von Casalu
abgeichossen. Drei verschwanden im Meer,
ein viertes stürzte zu Boden , und der Flugzeug¬
führer wurde gesangengcnommen.

In Nordafrika nichts vo» Bedeutung an den
Fronten von Tobruk und Sollum . Ein Luft¬
angriff auf Bcngasi verursachte leinen Schaden.
Ein englisches Flngzeua wurde abgeschossen und
zerschellte am Boden . In Tripolitanien wurde
die aus zwei Offizieren bestehende Besatzung
eines kürzlich abgeschojjenen Flugzeuges ge-
fangcngenommen.

In Ostafrika wurden Angriffsverfuche des
Feindes auf den Stützpunkt von Culguabert
von unseren Truppen zurückgcwiesen.

habe , die diesmaligen deutsch - rumänischen Re-
gierüngsausschußoerhandlungen einzuleiten.

„ Dies ist eine besondere Freude für mich"
, so

sagte Malinesen , „ denn es ist die erste Tagung
dieser Ausschüsse , nachdem unserer verbündeten
Völker den Kampf auf den Schlachtfeldern für
die Ehre , für die Freiheit und für eine bessere
und gerechte Zukunft begonnen haben . Unser
Conducator , Marschall Antonescu , zog das
Schwert , um für die heiligsten rumänischen
Rechte an der Seite ihres genialen Führers
Adolf Hitler zu kämpfen und besiegelte dadurch
mit Blut das Bündnis zwischen unseren beiden
Völkern , das unlösbar geworden ist.

Die Solidarität , die auf den Schlachtfeldern
zivile » u " *- -'-» k" S - ' " besteht,

sich auch kräftig an der Front unserer
Wirtschaften durch unermüdliche Arbeit und
patriotische Disziplin.

Das deutsche Volk besitze außer der unver¬
gleichlichen Tapserkeit , die es zu den geschicht¬
lich einzig dastehenden Siegen geführt hat , auch
den Geist - der Organisation der Arbeit . „ Ich
dein glücklich"

, so schloß Marinescu , „ die uns be¬
schäftigenden Wirtschaftsfraqen mit Ihnen be¬
sprochen zu haben und bin sicher : daß wir ge¬
meinsam die Lösungen finden werden , die den
Arbcits - und Blutopfern entsprechen sollen " .

von 1939/40 die auch von anderer neutraler
Seite als von den Vereinigten Staaten an die
Sowjetregierung gerichteten Friedensoermitt¬
lungsvorschläge die Sowjetunion nicht an der
Fortführung des Angriffes auf Finnland ge¬
hindert hätten . In den Gebieten jenseits der
Grenze von 1939 , die 23 Jahre lang der Bolsche¬
wistenherrschaft ausgeliefert waren , und die die
finnischen Truppen jetzt besetzt haben , sei die
Bevölkerung zum größten Teil finnisch. Die
Sowjetregierung habe /zwar im Jahre 1920
dieser finnischen Bevölkerung weitgehende
nationale Autonomie versprochen , aber das
Versprechen nicht eingehalten.

Im Punkt 3 verwahrt sich die finnische Re¬
gierung gegen den Vorwurf , daß sie nicht ein¬
mal versucht habe , die Möglichkeiten zu
einem Friedcnsschluß zu prüfen.

Die im USA . - Memorandum vom 30. Oktober
enthaltene Erklärung , die finnischen Operatio¬
nen stellten eine direkte Gefahr für die
Sicherheit der Vereinigten Staa¬
ten dar , wird in Punkt 4 der finnischen Ant¬
wortnote folgendermaßen beantwortet:

„ Die Bereinigten Staaten , die ein mächtiges,
von zwei Weltmeeren geschütztes und von zahl¬
reichen sogar Tausende von Meilen vom Mutter¬
land entfernt gelegenen Stützpunkten gesicher¬
tes Reich ausmachen , können von der fin¬
nischen Wehrmacht nicht bedroht
werden . Die finnische Regierung kann auch
nicht der Ansicht sein , daß die Besetzung solcher
Gebiete durch finnische Truppen , von denen aus
die finnische Sicherheit fortlaufend bedroht
wurde , im Widerspruch mit den Anforderungen
der amerikanischen Sicherheit stehen könnte.
Aber die Sorge der Vereinigten Staaten über
ihre eigene Sicherheit gibt Finnland das Recht,
bei der Regierung und dem Volk der amerika¬
nischen Staaten Verständnis dafür zu er¬
warten , daß Finnland sein Leben beschützen,
feine Sicherheit erhöhen und seine alte demokra¬
tische Freiheit verteidigen will , wo Finnland
in einer Zeitspanne von nicht einmal zwei
Jahren in zwei verschiedenen Phasen durch das
mächtige bolschewistische Regime Gegenstand
eines unberechtigten und bewajs-
ueten Angriffes wurde , ohne daß Amerika
oder irgendein anderes Land dieses verhindern
konnte oder Garantien dafür geben konnte , dag
sich dies« Angriffe nicht mehr wiederholen ."

Die finnische Regierung weist sodann die Auf¬
fassung der Vereinigten Staaten zurück, daß die
Handlungsfreiheit oder gar die Unabhängigkeit
Finnlands von deutscher Seite bedroht
seien.

Auf Englanbs Schuldkonto
O Berlin, 13. November.

Wie Associated Preß aus Moskau berichtet,
gab der Sprecher der Sowjelregierung , Lo¬
la wski, offiziell die Erklärung ab , Laß mit
dein Generaldirektor des britischen Informa-
tionsministeriums , Sir Walter Manekton,
feste Vereinbarungen über eine enge Zusammen¬
arbeit zwischen der sowjetischen und der briti¬
schen Propaganda getroffen worden seien . Die
Vereinbarungen können sich nur darauf bezie¬
hen . daß die sowjetUche und britische Propa¬
ganda gemeinsam bestrebt sind , die bezahlten
Kreaturen der Komintern zu mobilisieren , ,im
auf diese Weise in Europa Unruhe zu schassen.
Mit dieser Vereinbarung macht sich England
also amtlich zum Vorspann > es Bolsche¬
wismus in Europa.

Wenn in Europa in Zukunft , geschürt von
der brilüch - ' owietischen Propiaa - > r weitere
Verbrechen begar ' n werden , die die ' - che
Wehrmacht und die de -- ' ' - Kricgsqer bte
dazu zwingen , schärfste Gegenmaßnahmen zu- ' reifen , so ist du da -! sow ' etisch- ' -che
Propagandaabkcmmen dokumentiert , daß das
Blut d - r ^ -' ' - r '- -er - ' - eiben und derjeni¬
gen . die diese Verbrechen kühnen müssen , in
er ' ! - - o - .. - . das Schuldkonia Enalnnds
kommt , daß die Anstiftung zu Mord . Sabot r .ze
und Unruhe amtlich -u seinem Krieasmittel er¬
hoben hat.

Freundschaft mit den Achsenmächten
O Sofia, 13. November.

In der Aussprache des Sobranje über die
allgemeine Politik der bulgarischen Regierung
führte der stellvertretende Vorsitzende des So¬
branje , Pefcheff, die Rede des Führers vom
4 . Mai an , in der er von der Wiedergut¬
machung des an Bulgarien verübten Unrechts
gesprochen hat . Diese Rede sei eine öffentlich-
rechtliche Erklärung gewesen , eine Anerkennung
des bulgarischen Rechts . Aus die Forderungen
der Sowjetunion gegenüber Bulgarien ein¬
gehend , erinnerte der Redner an die Erklärung
des Führers vom 22. Juni , in der er die For¬
derungen .Molotows angeführt hat . Der Führer
habe sich gegenüber den sowjetischen Forderun¬
gen bezüglich Bulgariens nicht nur ablehnend
verhalten , er habe vielmehr ausdrücklich das
Recht Bulgariens als unabhängiger Staat an¬
erkannt . Das Verhältnis zwischen Großbritan¬
nien und der Sowjetunion stelle , so erklärte der
Redner weiter , ein in der Geschichte bisher nie
dagewesenes Bündnis dar . Der Redner er¬
innerte in diesem Zusammenhang an einen Auf¬
satz der „Times "

, in dem O st e uropa dem
„ W ohlwollen " Stalins überlassen
wurde , wenn es in das Einflußgebiet der Sow¬
jetunion geraten wäre . Es sei klar , daß das
Bündnis zwischen England und dem Bolsche¬
wismus eine tödliche Gefahr für Bul«
qarien darstelle . Der einzig richtige Weg für
Bulgarien sei der der Zusammenarbeit und
Freundschaft mit den Achsenmächten bei
der Herstellung einer neuen Ordnung in Europa,

? ru -l und lk<erla ' "»uu ' Nag ^ riir -Ems
^ weignieverlasturig Emden Derlagsleiter Han » Paetz.
Hauptschriftleiter Menio stottert », beide in Emden Zul
Zeit gilt die Lirzeigenpreislrst » Nr . LI für »Üe LusgüdeL,

Sie KM südlich Misch erreicht
Sowjetische Kavalterleblvlsion tm Raume südlich Tula zerschlagen

Auch an der wirlschasMen Front
Funk und Martneslu über die beutschrumänische Zusammenarbeit



Werkpi/ot startet zum Linstug
In allen Sätteln gerecht - Vor der flbnadme kräftig „durchgedreht"

während unsere Luftwaffe Ihre «ernichtenden
Schlüge gegen den Feind führt , »erlassen in der
Heimat immer neue Flugzeuge die Fabriken und
Wersten . Für die »erantwartnngsoall « Arbeit , die
hier in aller Stille geleistet wird , zeugt wohl am
eindringlichsten der Einsatz der Werlpiloten , die die
neuen oder wiederhergestellte » Flugzeuge einsliegen,
be»»r sie Frontdienst »ersehen . Unser rg .-Schrist-
leiter hatte Gelegenheit , Einblick in die Arbeit dieser
Einslieger zu nehmen.

ZI Vor kurzem ließ die Ju . noch ihre Bom¬
ben auf Wjasma prasseln oder jagte hinter
flüchtenden Sowjetkolonnen her, nun braust sic
hier über den Werftflugplatz in der Heimat,
nnd am Steuerknüppel sitzt nicht mehr der Feld¬
webel eines Frontgeschwaders, sondern der Chef¬
pilot einer deutschen Luftschmiede.

Mit 46 Jahren noch steigt er — von
Strupps"

, dem Fliegerhund , begleitet — Tag
für Tag in eine Maschine , mag sie eben funkel¬
nagelneu aus der Fabrik oder nach vollständiger
Ueberholung aus der Werft gekommen sein,
heute vielleicht in die gute alte Tante 2u,
morgen eine Jagdmaschine und übermorgen in
einen Sturzbomber. Denn ein Werkpilot muh
in allen Sätteln gerecht sein , muh
heute stürzen und morgen die wilde Kurbelei
eines Lustkampfes aussühren. Erstklassiges
fliegerisches Können und blitzschnelle Reaktions¬
fähigkeit bei etwaigen Zwischenfällen, die ja
immer eintreten können , solange eine Maschine
nicht erprobt ist , find deshalb die Erundeigcn-
schaften, die ein Werkpilot neben der selbstver¬
ständlichen körperlichen Eignung mitbringen
muh. Es gibt deshalb auch keinen geregel¬
ten Ausbildungsgang für den Ein¬
flieger . Er muh aus der Flugpraxis kommen
und sich, wie die Männer hier , hundertfach be¬
währt haben, ehe ihn die Wunderwerke von
Flugzeugen anvertraut werden können , die die
heutige Technik entwickelt hat.

Mit fünfzehneinhalb Jahren zum Beispiel ist
unser Flugkapitän zum erstenmal geflogen lange
vor dem Weltkriege, als es überhaupt noch keine
geregelte fliegerische Ausbildung gab. Mit an¬
deren Jungen zusammen hatte er bei der An¬
lage eines Flugplatzes geholfen , und dafür durfte
er dann einmal ,ein paar „ Luftsprünge" mit¬
machen. Seit 1912 aber — er war damals
gerade 17 Jahre alt — hat ihn die Fliegerei
nicht mehr losgelassen. Und lachend erinnert
er sich jener Tage in Paris , da er die Flug¬
prüfung machte und schon bei der dritten Runde
wieder mit der Kiste herunter muhte, weil die
Motoren sich heihliesen. Später hat er dann
in Johannisthal seiire Ausbildung erweitert.

. Den Weltkrieg machte er als Jagdflieger in
der k. und k. Armee mit, später trat er dann
in die Dienste einer deutschen Luftverkehrsgesell¬
schaft . Seit 1921 gehörte er jener verschworenen
Eilde von Wcrkpiloten an , die in erbittertem
Ringen gegen die Wettbewerber des Auslandes
einen Rekord nach dem anderen für Deutschland
erobertem So war er bei jenem denkwürdigen
MMdigeis

' Dauerslug dabei, an den sich schließ¬
lich,M « iter<HiWeltrekorde im Höhenflug und im
Eeschwindigkeitswettbewerb anschlossen . In
jener Zeit , da sich die Ju l>2 die ganze Welt er¬
oberte, wurden die Grundlagen für die Güte

Radium aus Schweden?
Az Aus den reichen Schiefervorkommen

Schwedens können nicht nur Millionen Ton¬
nen Oel gewonnen werden, sondern sie enthal¬
ten wertvolle Metalle wie Wolfram, Kobalt,
Nickel und Uran und bilden nach Ansicht schwe-
bischer Jndustrickreise die größten bisher be¬
kannten Radiumvorkommen der Welt . Wie
»Cocnska Dagbladet" meldet, wird die geologi¬
sche Untersuchung über die Möglichkeiten der
Auswertung dieser Radiumvorkommen von Pro-
sessor Petterson durchgefllhrt.

Nadeln in Eriinfutter
Az Ein in M a r g e t s h ö ch h e i m bei

Würzburg beschästigter polnischer Landarbeiter,
dessen Arbeitgeber zum Wehrmacht eingezogen
ist , steckte aus dem Felde Stops- und Flick¬
nadeln in die abgcschnitienen grünen Blätter
der Rüben, um damit das Vieh zu vernichten.
Ein Schäfer kam hinter die Untat und konnte
nerhindern , daß größeres Unheil angerichtet
wurde . Der Pole ist verhaftet und wird
wegen Sabotage abgeurteilt.

Stellungen , dis rur Verteidigung der Ztrslls

ML

den bolsclrsvvisten angelegt sind,
^ -^ uknslirne : Kriegsberichter Herber (Leb .)

des deutschen Materials gelegt, die heute unsere
Gegner so durchschlagend zu spüren bekommen.
Der Einsatz in der Verkehrsfliegerei führte den
Flugkapitän schließlich um die ganze Welt , nach
Japan und China ebenso wie nach Nord- und
Südamerika . „Nebenbei" gehörte er auch zu
jenen, die in aller Stille zum erstenmal den
Sturzflug wagten, bei dem man anfangs
noch Kopf und Kragen wagen konnte , da nie¬
mand wußte, wie das Material diese Belastung
aushalten würde.

Nicht minder bewegt wie die Laufbahn dieses
Flugpioniers verlief das Leben seines jungen
Kameraden, der sich ebenfalls der Einfliegerei
verschrieben hat . Schon mit zwölf Jahren war
er begeisterter Segelflieger, und auch jetzt noch
steigt er immer wieder gern in eine solcher
„ windigen Kisten "

. Auf Wunsch seiner Eltern
wurde er Kaufmann , hing diesen Beruf aber
wieder an die Nagel und wandte sich ganz der
Fliegerei zu . Er war im NS . - Flieger¬
kor p s tätig , besuchte eine Ordensburg , gehörte
zum ersten Ausbildungspersonal der jungen
Luftwaffe und wuchs schließlich in den Beruf
des Werkpiloten hinein.

Und erst dieses allmählicheHineinwachsenin
seinen besonders verantwortungsvollen Einsatz
verleiht dem Einflieger jene unfehlbare Sicher¬
heit, die ihn schon beim erstenmal erkennen läßt,
wo ein Fehler in dem verzwickten Mechanismus
einer Kampsmaschine steckt . Denn die Maschine,
die eben aus der Fabrik oder aus der Werst

kommt , ist ja noch kein einsatzfähigesFlugzeug.
Erst das Einfliegen verleiht ihr den Sicherheits¬
grad, den sie für den Frönteinsatz benötigt. Und
es ist der besondere Stolz der Männer , daß noch
nie eine Beanstandung von den
Feldeinheiten gekommen ist, obwohl für
fast jedes Baumuster besondere Abnahmcbcdin-
gungen gelten.

Aus Grund dieser Abnahmebedingungen muß
das Flugzeug beim Einflug ein regelrechtes
„ Examen" durchmachen . Die Motoren und un¬
zähligen Instrumente werden geprüft, die Lage
des FlugzeugesbeimKurvenflug muß ermittelt,die
Funkanlage überprüft werden. Dabei lassen sich
die Grenzen der Beanspruchungja nur feststellen,
wenn das Flugzeug beim Einfliegen stärker als
normal „durchgedreht" wird . Sofort nach der
Landung gibt der Pilot dann die notwendigen
Anweisungen für die Abstellung noch vorhan¬
dener Mängel . Erst dann, wenn alle Mängel
abgestellt sind , wird sie amtlich abgenommen
und schließlich für einen Luftpark oder eine
Fronteinheit abgeholt.

Der besondere Einsatz dieser Werkpiloten er¬
fordert naturgemäß auch eine besondere Rege¬
lung ihrer Arbeit. Sie sind ihre eigenen Kom¬
mandeure, starten und landen ohne besonderen
Flugaustrag und bestimmen selbst , wohin sie zu
fliegen haben. Immer aber bleibt die Richt¬
schnur ihres Handelns die Verantwortung für
das Leben der Besatzungen , die ihre Maschinen
übernehmen sollen.

I .-B . „ 6 >Ostdeutschland " öffnet die Bollbalin:

6e/chiitze im Kücken See Low/eir
6asonette blitzen im Sonnenlicht - Spaten jausen auf die Sowjetarmisten

AI PK . Acht Tage schon war die kleine Stadt M.
in unserer Hand, nachdem in einem überraschen¬
den Porstoß Panzer während eines Schnee¬
treibens mitten in den kopflosen Feind gefahren
waren. Noch aber saßen die Sowjets auf den
Höhen , die der Stadt oft- und nordwärts vor»-
gelagert waren. Feldstellungen und gut getarnte
Batterien waren überall verstreut, und der
hämmernde Rhythmus der Geschosse, die Tag für
Tag in die Stadt hiueinjagten und ein Gebäude
nach dem andere» in Trümmer legte» , brach
nicht ab . Mitten durch die Feldstellungen aber
zog sich das Band der Rollbahn, die weiter ost¬
wärts geht.

Sie war das Ziel , als mit Schlag 12 Uhr
mittags eine starke Artillerievorbereitung los¬
brach , die in einem halbstündigen Wirkungs¬
feuer die Feldstellungen für den infanteristischen
Angriff mürbe machen sollte . In der Nacht erst
waren die ersten Kompanien des Infanterie-
Regiments „ Eroßdeutschland" sIRGD ) nach
einem harten Marsch und einer abenteuerlichen
Fahrt auf den völlig zerfahrenen und aufgc-
weichtcn Wegen herangekommen. Nun treten
sie zum Sturm auf die beherrschende Höhe links
der Rollbahn an , dort, wo die härteste» Wider¬
standsnester des Feindes lagen.

Von der Höhe eines Artilleriebeobachtungs-
staudes aus liegt das Schlachtfeld wie ein
offenes Buch aufgeschlagen vor uns . Jede Einzel¬
heit ist klar zu erkennen , jeder Einschlag der Ge¬
schosse , jede hoänvirbelnde Fontäne von Dreck
und Eisen auf den gegnerischen Stellungen , jeder
Eranatwerfcreinschlag über auch , den die Sow¬
jets in die kraftvoll, vorqehenden Reihen des
lll . Bataillons des JRED , das den Angriff
trägt , legen . Zwei Höhenrücken sind zu nehmen.
Im ersten Ausprung ist in einer knappenViertel¬
stunde die erste Anhöhe geschafft . Sturmgeschütze
und Pak folgen den vorgehenden Infanteristen,
die sich als Stoßkeil für diesen Angriff zu unserer
Panzerdivision gesellt haben, auf dem Fuße.

Der Gegner schießt aus allen Rohren, überall
blitzt das MUndungsseuer auf, und auch aus
den Feldstellungen, die wir längst zerhauen
glauben , bricht der Widerstand der feindlichen
Schützen los . Aber sür die Männer von Groß¬
deutschland gibt es auch im feindlichen Feuer,
das erste Verluste fordert, kein Halten . In
kluger Ausnutzung des Geländes entschließt sich
die eine Kompanie' zu einem umfassenden Links¬
angriff schiebt sich vom Gegner fast unbeachtet
soweit um die Feldstellungen nordwärts herum,
daß die 9. Kompanie des JRGD plötzlich in der

Flanke, teilweise sogar im Rücken der Sowjets
austaucht. Während vor den Stellungen zwei
andere Kompanien im Angriff festliegen , sehen
wir plötzlich , wie unter Führung von Oberleut¬
nant S . die Männer der 9 . Kompanie mitten
in den Stellungen der Sowjets sind . Bajonette
blitzen im Sonnenlicht, Handgranaten wirbeln
drohend durch die Luft und detonieren dumpf,
Spaten sausen auf die Köpfe des aus nächster
Nähe noch schießenden Gegners herab, der sich
verzweifelt in seinen tiefen Löchern wehrt.

Es ist eine eigentümliche Lage, wie diese
Kompanien sogar unter dem Feuer der noch
vor den Stellungen liegenden anderen Kom¬
panien in den Gegner einbricht und ihn
dort zerschlägt , wo der feindliche Befehlshaber
ein dauerndes Bollwerk gegen die vordringen¬
den Deutschen errichtet zu haben glaubte.

Während rechts der Straße ein später an-
gesetztcr Angriff von Teilen eines Schlltzcn-
regimentcs unter Unterstützung von Panzern
nur wenig vorankommt, weil ein kleiner Kasten¬
wald, gespickt mit sowjetischen Abwehrkräften,
immer wieder die Flanke gefährdet, stehen die
Männer von Kroßdeutschlandinmitten raffiniert
ausgebauter Feldstellungen auf der beherrschen¬
den Höhe 228 , die auch die Stellungen rechts der
Rollbahn aus die Dauer unhaltbar machen muß.
Zwei Meter und mehr sind die Stellungen der
Bolschewisten in die Erde eingelassen . Bunket
sind mit Tischen und Stühlen , mit Oefcn und
Tcppichfetzen , die man aus der nahen Stadt
mitgenommen hat , ausgestattet und überall
liegen Vrennvorräte herum, die deutlich erken¬
nen lassen , daß sich der Gegner hier auf Wochen
und Monate einrichten wollte.

So aber wurde er im schneidigen Angriff mit
der blanken Waffe geworfen und vernichtet.
Noch im Rücken des Gegners waren zwei Sturni-
gcschütze ausgefahren, die den vorspringenden
Gruppen im Schutz des Hanges bis in die vor¬
derste Linie gefolgt waren und ihre Spreng-
granaten in rascher Folge über die Feldstellun¬
gen hinwcgsprllhten. Tod und Verderben sengte
die Sowjets nieder, und was nicht fiel, wun¬
derte in einem langen Eefangenenzug nach
hinten.

Die Nacht brach herein, als der Angriff auf
der Höhe zum Halten kam , eine klare, bitterkalte
Nacht , wir aber waren auf der Höhe 228 , wir
hatten den Schlüssel zur Oesfnung der Roll¬
bahn in der Hand. Morgen mußte cs weiter
gehen . . . .

Kriegsberichter Kutx Look.

Vacht srn Llssr —7 -- In Ost und Vest . ? K .- Julias Hins : Kriegsberichter Andres (^ tl .)

Auk in «ien Xsmpk, Kicsnlo!

^ us Spanien kommt dis Kunde , dsü Ricardo
2srnorra , der bekannte spanische Rullballspis-
lsr und durch viele ckskre Europas bester b'ull-
bsll - l 'orwart , jstrt Stierkämpfer v/srdsn wird.

Lckirnsr.

Raucherkarte auch im Gau Pommern
Az Um eine gerechte Verteilung der zur

Verfügung stehenden Tabakmengen sichcrzustel-
len , werden ab 15. November auch im E a u
Pommern Einkaufskontrollkarten « ingeführt.
Die Raucherkarte wird an alle Männer über 18
Jahre und Frauen über 21 Jahre auf Antrag
bei den Wirtjchaftsämtern ausgegeben. Jüngere
Frauen , die Nachweisen , daß sie mit einem
Frontsoldaten verheiratet si können ebenfalls
eine Kontrollkarte erhalten , ihren Männern
Liebesgaben ins Feld zu säncken. Polen und
Juden sind jedoch ausgeschlossen . Für die An¬
gehörigen der Wehrmacht und des Reichsarbeits»
dicnstcs gilt eine besondere Regelung. Die
Kontrollkarte ähnelt in ihrem Aussehen der
Kleiderkarte, mit dem Unterschied , daß sie an¬
stelle der Punkte eine entsprechende Zahl sür
jeden einzelnen Tag enthält . Auf diese Karte
erhalten Männer täglich sechs Zigaretten oder
an ihrer Stelle entweder eine Zigarre , zwei
Zigarillos oder zehn Gramm Tabak. Frauen
erhalten jeden zweite » Tag drei Zigaretten.
Zigarren und andere Tabaksorten werden an
Frauen nicht abgegeben. Der Käufer ist an
kein bestimmtes Geschäft gebunden. Er kann
nach Belieben die Einkaufsstelle wechseln . Gegen¬
über der Forderung , die Frauest müßten im
Kriege auf das Rauchen verzichten , hat man im
Gau Pommern den Standpunkt vertreten , daß
die Frauen bei ihrem hohen Arbeitseinsatz eben¬
falls Anspruch auf Zigaretten haben.
Auch Brötchen aus Vollkorn

AI Die Vollkorn-Aktion macht im Gau
Franken sehr erfreuliche Fortschritte. Von
den Bäckermeistern in der Stadt der Reichspar-
tcitage Nürnberg backen heute schon zehn vom
Hundert das bekömmliche Pollkornbrot f mehrere
Meister stellen aus dem Vollkorn jetzt sogar
Brötchen und Kuchen her.
Türmende Tommys gefaßt

Az Ein Jggdpächtcr stieß in einem Walde
bei Coburg auf zwei aus einem Gefangenen¬
lager entwichene britische Offiziere, die sich in
Zivilkleidern nach der Schweiz durchschlagen
wollten. Durch das energische Auftreten des
Jagdpächters gaben sich die beiden Tommys
widerstandslos gefangen.
Unmenschliche Eltern verhaftet

AI Eine unmenschliche Mutter , die ihr Kind
aus erster Ehe schwer mißhandelt hatte , wurde
in Stettin mit ihrem Mann , der das Kind
mit einem Strick um den Hals in qualvoller
Lage an einer Laube festgebunden hatte , zu
einem Jahr und sechs Monaten Gefängnis ver¬
urteilt . Die Mutter hatte sich auf das zehnjäh¬
rige Kind gekniet , es am Halse gewürgt und so
furchtbar geschlagen , daß die Nachbarn das Kind
wimmern hörten. Außerdem stach sie dem Kinde
mit einem Feuerhaken ins Gesicht Das un¬
menschliche Elternpaar wurde sofort nach der
Urteilsverkündung im Eerichtssaal fcstgenommen.
In heißer Milch zu Tode verbrüht

Az In einem Ort im östlichenSchleswig-
Holstein stürzte ein zweijähriges Mädchen
in einen großen Topf mit heißer Milch , den die
Hausangestellte für kurze Zeit auf die Erde ge¬
setzt hatte . Die Verbrennungen waren so
schlimm , daß die Kleine im Krankenhause ihren
Verletzungenerlag.

UKW

» .

Unter dein Haus hindurch kührt der Imuk-
graben . Irn Oiebsl Hst sich der Lrtillsris-
bsobschter eingsnistst.
RK .- -z.ukn . : Kriegsberichter Vkisssrnann (8ch .)



k'amilienrmreiKer»

Oeourten
Oie Osburt einer Oocktsr rsi-

. Zen kocksrkrsut sn : Hans
kreise , 2 2t . im Beide , und
Brau Olss , geb . KlZksusr.
Surick , Omder StrslZs 5, cisn
12. November 1941.

BsmburZ - Bsrburg 1.
Bostksck 143,^ 10. November 1941.

^ .m 21. Oktober 1941 tisl
bei den sckwsrsn Bsmplsn
im Osten als ^ - Sturmmsnn
unser lieber Nskls und Vet¬
ter , der stud . tbsoi.

Heiner . Oie Zlücklicks Osburt
ikrss Zweiten ckunZen Zeigen
in dankbarer Brsuds sn : Oret-
elien Oüdeke , Zsb . Ooldsv/ssr.
Oevrx Oüdeke , Zollinspektor.
Bsnnovsr , Bspt . - v . - Llüllsr-
LtrslZs 3 , d . 10. November 1941.
2 . 2t . Osndsskrsusnklinik,
Briv .- Ststion Orot . Or . Oiet¬
rick.

Vermäklunnen
Ikre VsrmsklunZ bsskren sick

srwureigsn : Dkado Oerdes,
Bmma Oerdes , geb . Kkren-
kolr Olsick ^eitig dsnksn wir
kür die erwiesenen Kukmsrk-
ssmksitsn . worden , im No¬
vember 1941.

Britr Bucksbaum , Bannelore
Bucksbaum , geb . Wiede )' ,
krisZsgetrsut . Wsstsrmsrsck I,
den 12. November 1941.

llinrick sVlinärup.
Lein junges , von vielen idss-
lsn BoklnunZen gstrsgsnss
Osbsn , sckon Irükrsitig
durck den Verlust seiner
Hütern suks tietsts ssslisck
erscküttsrt , ksnd durck sei¬
nen Optsrtod ikür dss Vstsr-
lsnd wokl seine köckste Or-
küllung . Nock sin pssr
Tags vor seinem Heldentod
gab er in einem Bsldpost-
brisk der BokknunZ Aus¬
druck , ds6 slls Opksr , Ont-
bekrungen und Ltrspsrsn
kür ein sckönsrss , ZrölZsres
Vsterlsnd . kür ein endgül¬
tig bslrisdstss Ourops dsr-
gsbrsckt sein möckten.
Oottes Wille gesckeks!
Im Nsmsn sllsr ^ .nver-
wsndtsn

Brust Oübkemann.

Klints , Siedlung,
12 . November 1941.^ Wir erkisltsn von

seinem Bompsniskükrer und
von unserem ältesten Sokn,
der seines Bruders Orsb im
Osten ksnd , dis unksübsrs
Nsckrickt , dsü unser ksilZ-
gelisbtsr , lüngstsr Lokn , un¬
ser ksr ^snsgutsr Bruder,
Lckwsgsr , Onkel , Nette und
Vetter , der 8 ^ ..- )VIsnn im
Sturm 16/2 , SckütLs

Omden , 8 . Nov . 1941.
Kdolk - Bitler - Str . 120.
Von seinem Ober-

Isutnsnt und Bompsnis-
cket erkisltsn wir dis tiet-
trsurigs , unksübsre Nsck-
rickt , dsL mein ksiü-
gslisbter , jüngster Sokn,
unser guter , sonniger Bru-
der , Lckwsgsr und Onkel,
der Obsr - Bionier

Larl IVlonti § nv
in seinem 22 / Osbenslskrs
sm 21. Oktober in den
sckweren Bsrnpken beim
Oingsng der Brim tür Bllk-
rer , Volk und Vsterlsnd sein
junges Oeben opkerte.
Buke ssnkt in kremder Orde!
In tieter Trsuer:

ülenno I>Iontignv , sls Vs-
tsr . Oina l>Iontign > ,
Bickard IZIontign)', Oustsv
Kunde ! und Brau Bsuls,
geb . IVlontignv , Oorotkos
Itlontignv und Verlobter
Bans VoUdsck.

- Von Bsileidsbssucken bitten
I wir 2Z.bstsnd 2U nekmsn.

Oser , 11 . November 1941.
Statt des /^nsagens . Heute
sbsnd 6 Okr versckisd nsck
kurzer , kettiger Brsnkkeit
unser lieber kleiner

Oswalcl.
Orei lVlonsts wsr er unser
sller Sonnsnscksin.
IVlit sckwsrem Herren zei¬
gen dies sn

itleinkard bull und Brau
letts , geb . Oserdsen , Berta
Bkolen , Bremen , ckokanne
Lckwarting 4Vwe . , Olden¬
burg.

Oie Beerdigung tindet ststt
sm Sonnsbend , 15. Novbr.
1941, nsckmittsgs 3 Okr,
vom Sterbeksus , Wörde 9,
kintsn . sus.

t^nton Iknen

Danksagung
Bür dis vielen Beweise kerr-
licksr Osilnskme bei dem
Heimgangs unseres lieben
Bntscklskenen sprecksn wir
sut diesem Wege unseren
innigsten Osnk sus . Oe-
sckwister Dieken , Bamilie
Omi ! de Biese . Bilsum , den
6. November 1941.

Osngeoog , 12. Nov . 1941.
Beute morgen versckisd
ssntt und rukig nsck kür¬
zer , kettiger Nrsnkksit gsnz
unerwsrtst unsere liebe,
gute Nlutter , Sckwiegermut-
tsr , Lckwsster , Sckwsgerin
und ü^ nts

^ ntje Heven
geb . Dirks

in ikrsm 56 . Oebensjskrs.
In tieter Orsuer

Hertba liefen , /^ rtkur
Nolte u . Brau , geb . Bsz -sn,
Katkarina Meents , geb.
Oirks , und Binder , Onno
Dettiners und Brau , geb.
Oirks , und Binder.

Oie Beerdigung tindet ststt
sm Brsitsg , dem 14. No¬
vember , nsckm . um 3 Okr.

^ ervalrig sind die Ausgaben der
lOeutscken llcicksbakn gevacksen.
Veit über die Orenren des OroL-
«leutsckeo keiciica kinaus spannt sick

diente dssVerkebrsnetr . Von der ^ lei-

sternng der gestellten Ausgabe bängt
Bntscbeidendes ab tür die kämp-
tende I ruppe und tür die Beiinat.

Fask 5 mal so ArvK vor llem Kriege ist keuto

«ler ^ rbeitsbereick 6es äeutselien Lisenbakners . . .

W

tVa alle , <Ii6 keute Oüter v erkiaeliteil:
k'

rgAen 8ie äie Oüterab ^ei -tiAUBAen
um Kat uncl ^ U8lcun5t . 5ecler Ver-
siacliter Ii3t clie Alö ^Iiclilceit uncl

^VerplliclitunA sür (len Outeiv/erlcelir
6es eigenen Letrieloes Lrleicliterun-

gen 2 U sclinüen.

Leacliten 8ie clesliall » folgendes:

§ e6e Outeralosertigung besitzt einen

großen Lrsalu -ungsscliatx über Vor¬
teile bei äer ^ ullielerung von Oütern,
<len sie den Verlraebtern gern 2 U-

gänglicb maclit.

^ ede Oüterübfertigung gibt ^ .us-

ötändige Vüblungmdnne mit den
bunst über rvecbmülsige Vusliel '

e-

Lüter3bl '
ertigungen der Oeutscben

lleicl ^ babn verbötet Zeitraubende
Gelder , vereinsacbt die Arbeit und

trägt 2 ur glatten Oureblübrung der

rungsreiten , über bestellende Oüter-

8j)erren,iiberruge1a886nes6adem3l -,
über die iVlöglicbbeiten des Lammel-

gutverbebrs usv.

jeden >Vsgen liommt es an!

VLK oLvisenii : ^ rmo ovour SLbüsn

Oüterbesörderung bei.

in seinem 21 . Osbsnsjskrs
sm 6 . Oktober nsck Oottes
ksiligsm Willen tür uns sein
junges Osbsn kingsben
mullts . Seins letzte Buks-
ststts tsnd er sut dem Bsl-
dsnkrisdkot in Osnitscksck
(Süd - Okrsine ) . Buke ssntt,
du lieber dünge!
In tietsm Sckmsrz

Heere Iknen und Brau,
geb . dsnssn , Oeerd Iknen.
z . 2t . im Osten , IVIeinert
Iknen und Brau , geb . Sie¬
dens , nebst Oroüsltsrn
und sllen sndsrsn Vsr-
wsndten.

Oie Orsuerteier tindet ststt
sm Lonntsg , dem 23. No¬
vember . vormittsgs 9 .30 Okr,
in der Bircks zu Hinte.
Hierzu Isdsn wir slls Ver¬
wandten und Bsksnnten
ksrzlick ein.

Orsstslsl,
10. November 1941.

Von seinem Bomps-
nistükrsr erkisltsn wir die
kür uns nock unksübsre
Nsckrickt , dsü unser lie¬
ber , einziger , kotknungsvol-
Isr Sokn , mein lieber Bru¬
der , Onkel , Nette und Vet¬
ter , der Brisgstrsiwilligs

8eoben ^ rcnäs
^ - Sckützs in der Osibstsn-
dsrts ^ .dolt Bitler , im
jugsndlicksn ^ .Itsr von 18
dskrsn sm 14 . Oktober 1941
durcb Orsnstsplittsrvsrlst-
zung tür dss Vsterlsnd gs-
tsllen ist . Beim Sturm gut
dis Boks vor Nikolsjewks
bei Osgsnrog gsb er getreu
seinem Osknensids sein jun¬
ges Oeben tür Osutscklsnds
Oröüe und Oreiksit . Os wsr
uns nickt vergönnt , ikn ein-
msl sls Soldat zu ssken
Bern der Bsimst ist er sut
dem ^ - Okrentriedkot in
Nikolsjewks zur letzten
Buke gebettet.
In tieter Orsusr

nsmsns sller ^ .ngekörigsn
Ob .- IVlsst Okeodor Trends
und Brau Ossine , geb.
Sssdkotk , Oesine Trends.

Oie Orsuertsier tindet sm
Sonntsg , dem 23. November,
vormittsgs 9 .30 Okr , in der
Bircke zu Orsstsisl ststt.
lVlit der Bsmilis trsusrt die

l>ID3 . , Oekolgsekatt
Oreetsiel.

Omdsn,Ornst - IVIoritz- ^ .rndt-
StrslZs 23 pt ., Norden , Oser,
Biel , den 12. Nov . 1941.

Beute kst unsere liebe,
gute Osnts , Orsulsin

VVilkelmino sanken
im gesegneten lVIter von
86 dskrsn nsck einem
srbsitsreicken Oeben ikre
^ .ugen tür immer gsscklos-
sen . In stiller Orsuer im
Nsmen der Bsmilis

Barl de Vries und Brau
Wilkelmins , geb . dscobs.

Oie Beerdigung tindet sm
Sonnsbend , dem 15 . Nov .,
um 3 Okr bzw . 3 .30 Okr
von der Briedkokskspelle
^ .dolk- Bitler - Str . sus ststt.

Danksagung
Bür dis zgklrsicken
Beweise tiekstsn lVIit-

gstükls und der kerzlicksten
l^nteilnskms sn dem un-
ssgbsrsn Sckmsrz , den wir
durck den Heldentod mei¬
nes ksiügeliebtsn , treuen
und unvergelllicken IVlsn-
nes , unseres lieben Soknes
und Sckwisgersoknes , unse¬
res guten Bruders , Sckws-
gsrs und Onkels , des Os-
treiten Arnold l^ndrsss Bin-
rlck Weber erlitten ksben,
ssgen wir sllen Vertvsnd-
ten und Bekannten , beson¬
ders Berrn Bsstor Bokke-
ling tür seine trostreicken
Worts , unsern tistsmpkun-
dsnen Osnk . Brau Oauke
Weber , geb . Vogelssng , n.
Oltsrn , Sckwisgereltsrn u.
sllen Xngskörigen . Borjck-
moor , d . 11 . November 1941.

Oesckäktlickes

riluoctjiyuye ( wr . 32 ) . sehr gut
erhalten , geg . gut erh . Schuhe
Er . 34 z. tausch , gesucht . Schr.
Ang . u . L 907 an d. OTZ ., Leer.

Zugelaufen ein dunkelschwarzbt.
Rind mit Ohrmarke . Gegen Er¬
stattung der Unkosten abzuholen
bei Arcnd Hatzlcr , Erofj - Sandcr,
Post Remels.

Bis auf weiteres Sonnabends
keine Sprechstunde . Adolf Vielen,
Aurich . Eeorastrahe.

Schwarz . D . -Pclzkragen aus dem
Wege Bcrgmannstr .—Ubbo - Enr^
mius - Str . verlor . Eeg . Vcl . abz.
Leer , Ilbbo - Emmius - Str . 29.

VeranstsItunAen

XentrsI - Oicktspl/ . Ie
Donnerstag , Brsitsg , Sonn-
sbsnd , lVlontsg : 7 .45 Okr.
Sonntag : 4 .30 und 7 .45 Okr.
Lva - äss I^sbrilernäclel!
Brsnz Oeksrs wsltbsrükmte
Operette sls Bilm mit Ileinr
Bükmann , Hans Moser,
Magda Sokneider und Banz
Söknker . - Oin Bilm vol) ^
Witz , Bumor , Osuns unciM

Oscksn okns Onde!
Dazu das gute Beiprogramm

Neue Wockensekau
Bür dugsndlicks zugslssssn

Lonntsg 1 .30 Okr:
dugendvorstellung

lib

Lichtspiele Remels . Sonnabend , >
nachm . 4 Uhr , abends 8 Uhr:
Spähtrupp Hallgarten ! Neue!
Wochenschau . Jugendliche haben
Zutritt!

Am Freitag , dem 14 . November,
keine Sprechstunde . Dr . Thaden , s
Leer , Augenarzt.

8toIIenanAebote
Kontoristlin ) , etwas Kenntnisse

in der Buchführung erwünscht,
sucht zum 1. Jan . ' 1942 oder
auch früher Holz - und Baustoff¬
handlung im nördl . Oldenburg.
Schriftl . Bewerbung , mit Zeug¬
nisabschriften und Bild unter
E 2581 an die OTZ . , Emden.

Weibliche Hilfskraft zum 1. Ja¬
nuar 1942 für Büro in Leer
gesucht . Angenehme Dienstver¬
hältnisse . Freundliche schrift¬
liche Angebote mit Zeugnissen,
Lichtbild u . Eehaltsanspillchen
erbeten unter E 2552 an die
OTZ . , Emden.

Iivoli -l . ik!il5pie ! e
Donnerstag , Freitag , Sonn>
abend , Sonntag , Monte;
Anfang 8 Uhr , Sonntag nach!
mittag Anfang 4 .45 UH,A

Knsrli um ^ oüsnlkie
Marianne Hoppe , MariclM
Claudius , Olaf Bach , Cach

Lock , Fita Venkhoff
Die berühmte „ Swienskonii -u^
die " August Hinrichs ' hat aM
als Film schon Millionen cil,.
heitert . Jetzt läuft die mD!
komische Jolanthe wieder übe,
die Leinwand zum abermals
gen Vergnügen.

Kapitäne der Landstrahe
Die neueste Wochenschau

Jugend hat Zutritt.
Sonntag Jugcndvorstellung

Krach um Jolanthe
Anfang 1.30 Uhr.

u

Vormiltagshilse gesucht . Aurich,
Fockcnbollwcrkstratze 43.

Hilfe gesucht für vormittags
( Sonntags frei ) . Zu erfragen
bei der OTZ . , Leer.

Haushälterin nach Hannover für
ruhigen Etagenhaushalt von
alleinstehender alter Dame ge¬
sucht. , Schr . Ang . unt . A 567
an die OTZ . , Aurich.

Matrosen sür die Fahrt auf dem
Dortmund -Ems - Kanal gesucht.
Reederei W . Bruns , Leer/Ost-

> frieslaud , Ledastratze 23 I.

2u vorkauken
Kachelofen , gebraucht , transpor¬
tabel , preiswert zu verkaufen.
Gerhard Hümmerich , Emden , Gr.
Brllckstratze 83.

Palssi -Iliesle,'

Von Freitag bis cinschlietzl.
Montag , Anfang 7 .45 Uhr.
Sonnabend - und Sonntag-
nachmittag Anfang 4 .30 Uhr.

m
di

^ afzuenle : Z
Nach dem Bühnenstück von

Dr . Fritz Schwiesert.
Ein Bombcnlustspiel,mit

TheoLingen .HcrmannThimig
Euste Huber , Grete Weiser,

Hans Holt usw.
Die neueste Wochenschau.

Jugend hat keinen Zutritt.
Sonntag : Jugendvorstellung,

Spähtrupp Hallgartcn.
Anfang ^ .30 Uhr.

Aeltere belegte Stute , oolleinge-
! tragen , zu verkaufen . Cornelius
> Frerichs , Engerhafe.
2 ' / - jährige Stute mit voller Ab¬

stammung zu verkaufen oder ge¬
gen ein halbjähr . Füllen zu
vertauschen . H . Peters , Firrel.

2 junge Schafe zu verkaufen.
Peter Henning . Abelitz.

Kl . Läuserschweine zu verkaufen.
Süntke Aden , Mittegroßefehn.

1 D . -Wintermantel und 1 D .-
Lederolmantel mittl . Er ., neuw .,
zu verk . Zu erfr . OTZ ., Leer.

Küchenherd , weif ; emaill . , zu ver¬
kaufen . Loga , Horstweg 17.

l >/ - jährigcs Rind und ein beleg¬
tes Schaf zu verkaufen . W.
Mener , Klein -Hesek

Bestellungen auf Saatkartosscln
— Lieferung Frühjahr 1942 -
nehme entgeg . I . P . Tammena,
Stickhausen.

Nervöse stärken ihre Nerven mit
Schoenenbergcrs Pflanzensaft¬
kur für die Nerven , 6 Fl . wirk¬
same Pslanzensäfte , 2 Pakete
Tee RM . 8 .25. Reformhaus
„ Neuzeit "

, Hanne Boelsen , Leer,
Hindenburgstratze 12.

- chweincoerkaus . Am Sonnabend,
15. 11 . , nachmittags 2 Ilhr , bei
Gastwirt Tamling in Lcer .

^
Kirchstratze , Verkauf von ca . 40
Ferkeln und Läuserschweinen.
Joh . Lübbers , Diele.

1 Kuh , im März kalbend , und
ein im Februar kalbendes Rind
zu verk . Enno Lay , Veenhusen . !

Kiichenschrank , gut erh . , zu verk . )
Zu erfrag , bei der OTZ . , Leer?

Junge Kuh , Ende November
kalbend , hat zu verkaufen : Hillr.

! Boekhoff , Idafehn A.

Der Jahresabschluh und Ge¬
schäftsbericht der Sparkasse
( Zweckvcrbandssparkasse ) Wec-
ncr - Holthuscn in Weener für
das Jahr 1940 liegen in der
Zeit vom 13. bis 27. Novem¬
ber 1941 in dem Kundenraum
der Sparkasse zur Einsichtnahme
aus . Weener , den 12. Novem
ber 1941. Der Vorsitzende der
Sparkasse (Zweckverbandsspar
lasse ) Weener - Holthusen in
Weener . Klinkenborg , Bürger
meistcr . »

2 Läuserschweine z. verk . Herrn.
Adams,Jhrhooe,JhrenerStr .100.

Kauk ^esucke

Vermerktes

Abhand enge ko m men hinter
Simonswolde ein duntelrotbt.
1 ' /- jähr . Rind . link . Horn etwas
kleiner . Nachrichtgebcr erhält
Belohnung . Ekle Saathoff,
Schirum 48.

Drehstrommotor , 220 oder 225
Volt , 5—7>/ - PS . , neu oder ge¬
braucht , im Aufträge anzukau¬
fen gesucht . Theodor Rulffes,
Landmaschinen , Loga —Leer.

/V//NW

«/e/7/7//L/ /̂e//7e /

» kk^l'S^Ü
SO VI ' L

Tamenstiefel ( Erötze 39 ) in Le¬
der zu kaufen gesucht . Schrift - ^
liche Angebote unter E 2579 an
die OTZ , Emden.

0.

>

e>
ier

Schreibmaschine , gut erhalten , zu
kaufen gesucht . Wilhelm Grote.
Leer , Marienstr . 8, Bierverlag
und Mineralwasser.

Schwarze Eehrockhose , Schritt
länge 80 , neu oder gut erhalt .,
zu kaufen gesucht . Schr . Angeb.
unt . L 906 an die OTZ . , Leer.

hcuchligklt und Wurme lösen die Trick-"

des .Dackin ' aus . Deshalb muh nw» "

Nörten und kühl ausbcwahren . Bel der

arbcilung darf .Backin' niemals unmlll̂ I

«lb,

m» § Iüssigtcli ln Berührung komme»,

Abhandengekommen ein I ' /Zähr.
schwarzbt . Rind . Nachrichtg . erh.
Bel . D . Hüls Wwe . , Wiesens . !

Klciderschrank u . Waschkoinmodc
anzukaufen gesucht . Schr . Ang.
unt . L 905 an die OTZ ., Leer.

wegen und zur besseren Beilegung w>

mit dem Wehl gemischtund gesiebt. Well^

daraus zu achten, dah cs nle mit warme»-«>1

heißen Zutaten verarbeitet wird . Backenv>öir^ k

sTnusche Saatwicke » gegen Saat-
! bahnen . D . Wiltfang , Rysutn .!

Fernruf Loquard 21.

Junges Milchschaf , mögl . trächtig
reichlicher Milchspendcr , anzu-
kanfcn gesucht . Lieferung nicht
vor dein 15. 1 . 1942 . Angebote
erbittet Wohlenberg , Berlin - v ^ - -
Pankow , Dolomitenstraße 66. -



EN wieder Alaschenlammlung
hoffentlich haben die Hausfrauen fchon

„ gedacht, ihre leeren Flaschen zuiammen-
denn morgen erscheint die Hitlcr-

A„d
'

um sie ab,zuholen . Die Lehrer - Bil-
.onstalt hat einen Zug ihrer Jungmannen
fese Sammlung vom Unterricht beurlaubt,
» mit den anderen in der Stadt weilen-

I ^ jtlerjungen die nötige Aufsicht über die
* Me vorhanden ist. Kein Haus wird dies

soinMbersehen werden . In der Stadt Weener
tiitaMe , der ersten Sammlung .3000 Flaschen
nachGunengekommen, in Leer nur 7000 , obwohl

e Stadt die dreifache Einwohnerzahl aus-
Das Ergebnis must bedeutend

werden. Für unsere Soldaten im
cl,E Wird eine graste Menge wärmender Ge-
^ Wle benötigt . Jede Hausfrau sehe daher er¬
st. « nach , ob

'
sie nicht noch einige Flaschen ent-

koinst <rn kann,
t autl«

Megiment des deutschen Volkes
V Das Infanterie -Regiment Grostdeutschland

malt ^ ^ r c i w i l l i g e ein! Gelegentlich
Frontbesuches nannte der Führer das In-

ahr
>au

ung

iie -Regimenl Grostdeutjchlaud das „ Leib-
>ent des deutschen Volkes ." Jedem jungen
scheu, der den Einstellungsbedingungen ge-
» kann, wird es eine Ehre und ein Ziel
bei diesem Regiment zu dienen.

r Bewerber must eine Mindestgröste von
Meter haben , voll kriegsvcrwendungsfähig
and die deutschbllltige Abstammung nach-
n. Brillenträger werden nicht eingestellt.
Infanterie -Regiment Grostdeutschland ist
motorisiert und enthält alle Wafsengattun-

L.
'

des Heeres . Es war auf allen Kriegs-'
püisten an den Erfolgen des Heeres auf das

Ab loollste beteiligt , und jeder Angehörige
V - 1 - Regiments ist stolz auf den silberbestick-

Mmelstreifen und die Schulterklappen mit
„ED."

von

stt
mig
scr,

u.
ritt.

mg.

r Einstellung gelangen junge Männer aus
gesamten Reichsgebiet : erstens als Frei¬

te im Alter von 17 bis 23 Fahren unter
chnung der zweijährigen aktiven Dienst-
zweitens als Bewerber für die U n t er¬
ziel s l a u f b a h n im Alter von 17 bis
»hren unter gleichzeitiger Verpflichtung
mlfjährige Dienstzeit.
Übungen werden bei den zuständigen Wehr-
kskoininandos und beim Ersatz -Bataillon
Aerie -Regiment Grostdeutschland , Okeu-
iiî Mark , angenommen.

- --M elier werben Volksschullebrer
If Der derzeitige Mangel an Lehrkräften
tu Volksschulen must , um deu erzieherischen
Men gerecht zu werden , durch de» Einsatz
Möglichkeiten gehoben werden . Einer der

f ist die S ch u Ih e l f e r a u s b i l d u n g,
fium Volksschullehrer führt . Schulhelfer
n>Männer und Frauen bis zum Alter von
fg Jahren werden , die für die Ausbildung"
alksschullchrcr breits zu alt sind . Die Be-

'tt werden in einem dreimolratigen
tgang auf den Schuldienst vorbereitet.
" schließt sich eine etwa zweijährige Tätig-

Schuldienst , die später bei Festanstcllung
tfchnct wird . In dieser Zit werden für
iiratete 19t) Reichsmark , für Unverheiratete
Reichsmark monatliche Vergütung gezahlt,

erhalten lO vom Hundert weniger . Um
' geeigneten Bewerbern die Möglichkeit die-
'usbildung zu geben , wird bei Bedürftigkeit
md des Vorbreitungslehrganges eine Un-
bsbeihilfc von 60 Reichsinark gewährt,
end beim Abschlustlchrgang ll >0 Reichsprark
"'lügt ' werden können . Der Abschlustlehr-
- der für die Zeit von neun Monaten an
. Lehrerbildungsanstalt durchgeführt wird,
8t nach erfolgreicher Mitarbeit mit der
' Prüfung für das Lehramt an Volksschu-
>b.

Biichcrsanriiilung für unsere Soldaten . In der
tt-Bildungsanstalt wird eine Büchersamm-

!ur unsere Soldaten veranstaltet . Die
Mimen haben 200 Reichsmark von ihrem
iMgeld zur Verfügung gestellt , und die Er-
^ haben Bücher gespendet . Für den Keld-
jg wird guter , volkstümlicher Lesestoff be-
tt und abgeliefert werden.

AugustHinrjchs liest aus eigenen Werke»,
der VDON . uns mitteilt , wird August Hin-
"m lg , November nach Leer kommen und

k'genen Werke » vorlesen . Die Veranstal-
des BDM . wird öffentlich sein und die

M Bevölkerung von Leer ist eingeladen.' "es wird noch mitgeteilt werden,
lieberpreise für Geflügel werden nicht ge-
>Die Preisbehörden haben i » letzter Zeit' khebliche Strafen gegen Preis-

»,M ' ' un Handel mit Geflügel , und zwar so-
' '

,> Möen Erzeuger als auch gegen Abnehmer,
Trotzdem sind immer wieder

gegen die bestehenden Preisvorichriften,
^ ,1,,^ uere bei der Abgabe von Geflügel un-

Mbu .I Erzeuger an Grostverbraucher
Verhraucher festzustellen . Der

Zst . Munssar für die Preisbildung hat daher
Rilüb ^ rwachungsstelle erneut angewiesen,

ieh/^ berschreitungen ini Geflügelhandel' icharfen Strafen vorzugehen,

ŝ eitige Ccsellenprüsung — vorzeitiger
>x. :AA!chlust . Der Reichserziehungsminister
,̂ Mieden , dast Lehrlinge mit mindestens
'
llkiu

^ ^ Ehrzeit , die die Facharbeiter - die' oder Eehilsenprüfung vorzeitig mit
ungelegt haben , mit dem Schluß des

Dliz

. ,, >?l,m^ luhres vom Besuch der Berufs-
Mfreit sind . Steht fest , dast die Prii-

i

Donnerstag , den 13. November

SeMme mr OstsrlMchen raseswittiW
für Leer » Reiderland und Papenburg

Jahrgang 1311

Eine große Tat der JeuiNen Arbeilssronl
Guter Besuch aller Kurse -es Berusserzielmngswerks

M Seit einigen Jahren veranstaltet die
Deutsche Arbeitsfront in ihrem Be¬
rufserziehungsmerks Lehrgänge zur Erweite¬
rung des beruflichen Könnens und Los Allge¬
meinwissens . Die Erfolge waren bisher aut.
Daher haben die Kurse auch einen immer stär¬
ker werdenden Zuspruch gefunden . Während
drqusten der gröstte Teil unserer ' männlichen
Jugend mit dein Schwert für die Sicherung
deutschen Lebens sorgt , ruht der schaffende
Mensch in Deutschland lischt . NNn , er arbeitet
niehr als im Frieden und denkt dabei auch noch
an die berufliche und allgemeine
Fortbildung, um nach dem Kriege den
grasten Anforderungen , die an alle Deutschen
gestellt werde » , genügen zu können.

Früher sahen die werktätigen Menschen mit
einem gewissen Neid auf die Groststädte , deren
Einwohner viel gröstere Möglichkeiten hatten,
sich fortzubilden . Diesen Mangel hat die Deut¬
sche Arbeitsfront abzustellen versucht . Unserer
Kreiswaltung ist dies im grasten und ganzen
geglückt . Mit unermüdlichem Eifer hat oer
.Kreisobmann mit Unterstützung der Kreis - und
Ortsberufswalter Bürjes und W attjes
danach gestrebt , eine Abendschule anfzu-
baucn , die allen Wünschen v o r w ä r t s st re¬
de n d e r Menschen gerecht wird . Mit S ' olz
können die an diesem Werk schaffenden Partei¬
genosse » nun feststellen , dast sich die Mühe ge¬
lohnt hat.

Abend für Abend wird in der Berufsschule
in den Lehrgängen der Deutschen Arbeitsfront
gearbeitet . Besser kann lein Schulgebäude aus-
genutzt sein als diese Unterrichtsstütte , die vom
frühen Morgen bis zum späten Abend besetzt
ist. Wir haben an einem Abend dieser Bil¬
dungsstätte der Deutschen,. Arbeitsfront eine»
Besuch abgestattet . In vier Räumen waren vor
allem junge Krüsise bei der Erlernung der
Kurzschrift. Die Kulse werden von lehr¬
berechtigten Kräften der Deutschen Stenogra¬
phenschaft geleitet . 2UI Teilnehmer haben sich
für diese Kurse eingetragen . Sic haben den I

stärksten Zuspruch gefunden . 13 Teilnehmer
zählt der Lehrgang für allgemeines
kaufmännisches Wissen, der in zwei
Gruppen unterteilt ist . Der Maschinen-
schreibkursus ist auch immer begehrt . Für
ihn haben sich 29 Teilnehmer gemeldet . Zwei
graste En g I i s ch - K u r s e laufen auch . Beide
sind sehr gut besetzt. Zusammen haben sie 13
Teilnehmer oder Teilnehmerinnen . Ueberhaupt
fällt es auf , dast das weibliche Geschlecht bei
diesen Lehrgängen wohl infolge der Kriegsein¬
wirkungen stärker vertreten ist . Dem Ilnterrichr
im Englischen für Anfänger haben wir auch bei¬
gewohnt und mit Interesse diesem zu¬
gehört , Ebenso kurzweilig mutete uns der Un¬
terricht in der B u ch i ü h r u n g an . Wir merk¬
ten , dast der Umgang mit Zahlen doch nicht ein
so toter Stofs ist , wie man wohl anzunehmen
geneigt ist . Dem Deutschunterricht Hütte»
wir auch gern beigcwohnt . Dieser Kursus , der
von 21 Volksgenossen besucht wird , hat aber
seine Unterrichtsstunden an einem anderen
Abend . Aber die R e ch e n st u n d e durften wir
mitmnchen . Vierzehn Teilnehmer Neste» sich
einweihen in die verschiedensten Rechnungs¬
arten . Sie lernten aber auch gewisse Kniffe
kennen , die das Rechnen beschleunigen und er¬
leichtern können.

Mit Eifer sind Schüler und Lehrer bei der
Sache , Freiwillig Huben sich die Teilnehmer
für die Kurse gemeldet , um ihr Wilsen auf
allen Gebieten zu erweitern . Seihst vom Lande,
aus Ostrhauderfehn , Jheringsfehn und anderen
Ortschaften sind Teilnehmer da . Und wenn das
Weiter noch so schlecht ist, sie fehlen nicht . Daher
ist es auch kein Wunder , dast diese Lehrgänge
Erfolge zu verzeichnen haben . De » Nutzen haben
aber nicht nur die Teilnehmer , allein , sondern
letzten Endes das ganze deutsche Volk , dem die
erweiterten Kenntnisse zugute kommen.

Die Bevölkerung unseres Kreises must der
Kreiswaltung und ihren Mitarbeitern dankbar
sein , dast sie diese Bildungsmöglichkeit in so
reichem Maste geschaffen hat.

Märchen und Kinderwelt

Z . Km

MMQ -LHi-r-L p 6 k

Aufnahme : N2V . -Reichsbildarchiv

: : Märchen und Kinderwelt sind zwei un¬
trennbare Begriffe . Wir Aelteren erinnern uns
gern der Zeit , wo die Mutter oder Erostmutter
uns Märchen erzählte und wir mit leuchtenden
Augen und gespannter Aufmerksamkeit den Ge¬
schichten vom böse» 'Wolf , vom Dornröschen oder
Schneewittchen und wie sie alle hcisten , lauschen
durften . Der Mürchcnschatz in Büchern ist ahcr
vielen Volksgenossen nicht erschlossen , und so war
es eine ausgezeichnete Idee , im Kriegswinter¬
hilfswerk diesmal Märchenhiicher zur Ausgabe
zu bringen.

Im Nordseegau kommen bei dieser Strastcn-
stimmlung 19 81000 kleine Büchlein zum
Verkauf , die durch die Deutsche Arbeitsfront an-
gcboten werden . Sie sind im Kleinformat ge¬
halten , mit kurzen , den Inhalt des betreffenden
Märchen wicdcrgehenden Texten und von nam¬
haften Künstlern farbig bebildert . Diese herzi¬
gen Bücher werden bei den Kindern und den
Erwachsenen , die ihren Kleinen gern Märchen
erzählen . Helle Freude auslösen . Wer die ganze
Serie erwirbt , kommt in den Besitz einer Mär¬
chensammlung, die für das deutsche Haus
bleibenden Wert Hchält.NordWrauen Wen im Warihegau

Was die Mädel bei Volksdeutschen und ilmsiedlern erlebten
: : Aus dem Gau Weser - Ems folgten

Iugendgruppensührerinnen der NS .-Frauen-
schafl dem 'Ausruf der Reichsfrauenfiihrcrin zu
einem sechswöchigen praktischen Ein¬
satz im Osten . Die Berichte der Mädel , die
aus nahezu allen Kreisen des Rordseegaues in
den deutschen Osten gingen , liegen jetzt vor und
geben ein eindrucksvolles Bild von den 'Aus¬
gaben der Frauenorganisation im Warihegau.

Die Causrauenschastsleitung des Gaues
Wartheland Hatte diesen Einsatz vorgcschlagen,
um jungen Führerinnen die vielseitigen
Aufgaben nahezubringen , die der neue
deutsche Osten heute stellt . Die Führerinnen
der RS . -Frauenschaft aus dem Nordseegau , die
jetzt in ihre Heimatkreise zurückkehrten , haben
aus eigener Anschauung und durch eigene Mit¬
arbeit erfahren , welche körperlichen und seeli¬
schen 'Anforderungen dort im Osten gestellt wer¬
den . Viele neue Eindrücke und Erfahrungen
haben sie mit heimgcbracht und in vielen ist
der Wunsch laut geworden , weitere Arbeit an
den Volksdeutschen und Umsiedlern im Reichs¬
gau Wartheland tun zu dürfen.'Rach einem dreitägige » Schulungslager in
Posen , das ihnen die rassepolitischen , völkischen
und weltanschaulichen Fragen des deut >chen
Ostens nahebrachte , wurden die jungen Mädel
— meist Jugendgruppenführerinnen — in dis
praktische Arheit gestellt . Zur Ent¬
lastung der Frauenschaftsleiterinnen , als Helfe¬
rinnen der 'Ansiedlungsbetreuerinnen , als "

Lehr¬
kräfte des MUttcrdienstes und in der Iugend-
und Kindergruppenarbeit waren sie tätig . Die
Mädel unseres Gaues haben den Ansiedler¬
frauen im Haushalt und Volksdeutschen Wöch¬
nerinnen in der Wocheustube geholfen . Dank¬
bar . nahmen die Frauen aus dem Buchenland
und aus den Baltischen Provinzen und woher
sie immer kamen , die Ratschläge des Kochkurses
auf , fo lernten sie das Einmachen , das Eeles-
kochen und das Backen . Auch geschneidert haben
unsere Mädel . Aus manchem abgetragenen
Rock entstand unter ihren geschickten Fingern
ein Kinderanzug.

Was sie erlebten , sprechen die Mädel in ihren
Berichten aus . So schreibt eine Iugend-
gruppenfllhrerin aus dem Kreis 'Norden : „ Die
letzte Woche brachte das s ch ö n st e Erlebnis
meines Einsatzes . Wieviel konnte ich diesen

Menschen geben . Es kam mir so recht zum
Bewusttsein , wie grost unsere Zeit ist, dast es
möglich ist, dast Menschen ihre Heimat und alles
andere was ihnen lieh ist , aufgeben , um in die
Volksgemeinschaft ausgenommen zu werden , zu
der sie blutsmüstig gehören ." Eine Iugend-
gruppenführerin aus Bremen berichtet : „ In
. . . waren bessarabiendeutsche Handwerkersami-
lien angesiedelt , die ich betreute .. Für die
Männer , die fast alle Handwerksmeister waren
und polnische Angestellte hatten , mar es auster-
ordentlich schwierig , sich in den Schriftwechsel
mit Behörden und Versicherungsgesellschaften
einzuarbeiten Beim Schriftwechsel war ' ch
ihnen behilflich und zeigte ihnen , wie sie in
Zukunft dieses zu tun haben . Es fiel mir
initiier wieder auf , wie rührend dankbar die
Menschen in diesem Gau für die kleinste Hilfe
sind . Eine von mir betreute Wöchnerin sagte
beim Abschied , dast sie nie geglaubt habe , wie
eine Mutter so geachtet werde . In Bessarabiea
kümmerte sich niemand um die Wöchnerinnen.
Ich konnte ihr sagen , dast der Führer es uns
lehrte , die Mütter unseres Volkes zu ehren und
zu unterstützen ."

Das eigentlich Frauliche kommt in den Zeilen
der aus dem Kreis Wesermarsch entsandten
Führen » zum Ausdruck : „ Besonders in der
Hauswirtschaft konnten wir den Volks¬
deutschen Frauen und klmsiedlerfamilien helfen.
Mit dem Gemüse wustten sie kaum etwas an,zu¬
sangen ; vom Einmachen ganz zu schweigen.
Ebenso konnten wir ihnen in der Säuglings¬
pflege , von der sie » sicht viel wustten , wertvolle
lPinke geben . Wir gaben Rezeptbücher aus,
besorgten Nährmittel und erleichterten ihnenden Verkehr mit Behörden und Dienststellen ."Wie es Baumann in seinen Ostlandliedern
singt , so haben es die Mädel des Fllhrerinnen-
nachwuchses im Warthegau erlebt . Der Ost¬wind , in dem die Fahnen stehen , die zum Auf¬
bruch befehlen , hat es ihnen gesagt . Sie habendas deutsche Gesicht des Ostens gesehen und die
Sendung erkannt , die alle Deutschen dort er¬
füllen . Für das eine oder andere Mädel wird
sich über kurz oder lang der Wunsch erfüllen,
ganz dem deutschen Osten zu gehören und den
Menschen zu dienen , die nach jahrzehntelanger
Knechtschaft unter dem polnischen Joch oder im
grosten a. reck in das Reich heimgefunüen haben.

fung innerhalb des erste » Monats des nächsten
Schulhalbjahres abgelegt wird , so endet dis Be¬
rufsschulpflicht bereits mit dem Schlust des vor¬
hergegangenen Schulhalbjahres . Im übrigen
verbleibt es auch für die Lehrlinge und Ju¬
gendlichen mit einer kürzeren Ausbildungszeit,
zum Beispiel in den Anlernberufen oder als
Werker usw . , Lei der gesetzlich sestgelegten drei¬
jährigen Berufsschulpflicht . Dieser Regelung
cntgegenstehcnde ältere Vorschriften werden
aufgehoben . Der neue Erlast , der im Einver¬
nehmen mit dem Rsichswirtschaftsminister er¬
gangen ist, gilt nicht für die landwirtschaft¬
lichen Berufsschulen.

D Neuglansdorf . DieReihe der Alten
lichtet sich. 2m hohen Alter von 82 Jahren
starli der frühere Landwirt B . F e l d e m a . Der
Verstorbene ist weit über die Grenzen der Ge¬
meinde bekannt , denn er hat noch vor einigen
Jahren Torfaufmessen im hiesige » ' Moore hc-
sorgt . Als er sich vor einigen Jahren zur Ruhe
setzte, verpachtete er seine Besitzung.

k^
spendufz

T Aus der NS . -Frauenschast . Heute nach¬
mittag kommen die Zellen - und Blockleiterin¬
nen der NS . - Frauenschaft klntenende im
Frauenschaftszimmer Mammen . Es spricht die
Kreisfrauenschaftsleiterin.

T Filmabend der Partei . Heute und mor¬
gen abend lägt die Caufilmstelle den grosten
Film „ Friedrich Schiller " mit neuester Wochen¬
schau in Hillings Lichtspielen vorfiihren.

W Aschendors . Varietöabend. Die
Kreisdienststelle Kraft durch Freude veranstaltet
am Freitag im Easthof Esinhaus einen Variete-
abend mit großer Spielfolge.

M Aschendorf . Aus dem Hümmling.
Kürzlich berichteten wir mehrfach von der
Neusiedlung Rastdorf . Jetzt können wir von
einer regen Bautätigkeit in Bock¬
horst berichten , wo neben Strastenarbeiten
und Ausbauten einige Neubauten entstehen.
Ein Beispiel für den regen Aufbau mitten im
Kriege.

Meberi)eutsche Umschau
Leichenfund am Bahnhof Wesermünde -Lehe
Am 12 . August . 1010 wurden , wie seinerzeit

bereits berichtet , in unmittelbarer Nähe des
Reichsbahnhofes Wesermünde - Lehe in einem

* Wassergraben Teile einer männlichen Leiche ge¬
funden . Die Leichenteile befanden sich in einem
Iutcsack , 130 Zentimeter lang , achtzig Zenti¬
meter breit , Güte 330 — 303 , der aus Schweden
oder 'Norwegen mit Fischmehl oder Seifen¬
produkten eingeführt sein dürfte . Dieser Sack
hat dann späterhin im Inlande Verwendung gc-

. funden und wurde gewendet , da die ehemalige
Innenseite viermal die Zahl „ 1 " aufweist , di«
mit Kienrust freihändig ausgetragen war . Es
handelt sich zweifellos um Erkennungzeichen
einer Firma . Nach den getroffenen Fcststellun-

Ls rvirck verdunkelt von 17.30 bis 8.15 Hin¬

gen sind die Leichenteile frühestens im Spät¬
herbst 1030, wahrscheinlich aber erst im Frühjahr
1010, an die Fundstelle geschafft worden . — Wo
wird ab Herbst 1030 oder -Frühjahr 1010 ein
etwa 2ö- 30jährigen Mann vermißt , der sich viel¬
leicht zur Arbeit nach Nordwestdeutschland be¬
geben hatte ? Wem ist gleiche Bezeichnung von
Säcken bekanntgeworden ? — Mitteilungen , die
auf Wunsch vertraulich behandelt werden , neh¬
men sämtliche Polizeidienststellen und die Kri¬
minalpolizeileitstelle Bremen , Polizeipräsidium,
Zimmer 310 , entgegen.

Der Bulle in der Weser
T Auf dem Weg zum Schlachter machte sichin H o j a ein Bulle selbständig , setzte mit

kühnem Schwung in die Weser und schwamm
zum andern llfer , wo man ihn vergebens ein-
zufange » versuchte . Er stürzte sich erneut in
die Fluten und kam erst nach einer weiten
Strecke wieder ans Land , wo man ihn schließ¬
lich dach wieder einfangen konnte.

38 Verbrechen verübt

in
ul Ẑ SNU-bruck vor einigen Tagen in Hannover fest¬

genommene Pole Michal A u g u st i k ist bei
Ausbruch des Krieges 1030 mit

'
anderen Ver¬

brechern aus dein Gefängnis , in welchem er
wegen vieler Straftaten saß . von den p o l n i-
lchen Behörden freigelassen worden.
Bisher hat er 36 Straftaten , darunter mehrereMorde und Mordversuche , zugegeben . Seine
Angaben werden jetzt von der Polizei überprüft.

Todesstrafe für polnischen Ausbrecher

L
dem Sondergericht Hohensalzahatte sich ein Pole zu verantworten , der mit an¬deren polnischen Schwerverbrechern versucht

hatte , aus dem Gefängnis in Leslau auszubre¬
chen, wobei der Wärter niedergeschlagen werden
sollte . Der Pole wurde zum Tode verurteilt.
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Ein Abenteuerim Löwenkäfig /
M Langsam trotten die Löwen aus der Ma¬

nege. Der Dompteur Kroger steht mit der kur¬
zen Peitsche in der Mitte des Käfigs und
wartet , bis die letzte der zwanzig gelben Katzen
rm Lausgang verschwunden ist.. Dann geht er
von Beifall begleitet hinaus.

Am Ausgang begrüßt ihn jemand. Es ist sein
freund Fred , den er seit sechs Jahren nicht
mehr gesehen hat . Sie haben früher als Par¬
terre -Akrobaten mit grotzem Erfolq zusammen
gearbeitet , bis Fred verunglückte und nicht
mehr auftreten konnte . -

Der Dompteur mutz berichten, wie er zu Len
Löwen gekommen ist. „ Ich denke , du bist Elown
geworden, als wir uns damals trennen mutz¬
ten ? " — Kröger nickte.

„Bin ich auch gewesen . Aber eines Tages ist
es plötzlich anders gekommen . Die Geschichte ist
schnell erzählt. —

Was sollte ich damals allein als Parterre-
Akrobat anfangen? Das einzige Fach , in dem
ich meine Gelenkigkeit verwenden konnte , u^ar
als Elown , Nach einem halben Jahr hatte ich
mich ganz gut eingelcbt in meine Rolle, unü
das Publikum sah mich gern . — Da kam eines
Abends, gerade als ich mich nach meinem Auf¬
tritt abschminken wollte, der Direktor zu mir
u . .d bat mich , noch einmal in die Manege zu
gehen. Aus irgend einem Grund konnte die
nächste Nummer, die Löwengruppe, noch nicht
arbeiten , und ich sollte solange dem Publikum
die Zeit vertreiben.

Der grotze Zentralkäfig war eben aufgebaut.
und ich hatte nichts Eiligeres zu tun , als in
de » Käsig zu gehen und Löwe zu spielen . Ich
mutz meine Sache gut gemacht haben, denn
immer neue Lachsalven erschütterten das Zell.

Plötzlich ein Schrei! — Dann Totenstille . . .
Als ich mich umblicke , steht ein riesiger Mäh-

nenlöwe im Käfig. Dahinter sehe ich die ande¬
ren gleben Körper. Unmöglich kann ich die
schmale Seitentllr noch erreichen. Sie liegt un¬
mittelbar neben dem Laufgang . . .

Drohend schüttelt das Raubtier die Mähne.
Hinter ihm drängen sich die anderen. — Tückisch
blinzeln sie mich an . Wenn der erste spriigr.
springen sie alle Im Bruchteil einer Sekunde
erkenne ich meine Lage.

Einen Augenblick bin ich unfähig, mich zu be¬
wegen. Dann habe ich mich wieder in der Ge¬
walt . Ich versuche so schnell wie möglich am
Käsig emporzuklcttern - — doch die Stangen
sind glatt — nur mit grötzter Anstrengung
komme ich hinauf . Auf der obersten Üuer-
stange bleibe ich stehen und klammere mich mit
den Händen an das über den Käsig gespannte
Netz . . .

Knurrend schreitet der Löwe durch die Ma¬
nege . Hinter ihm folgt die blutgierige Meine.
Jeden Augenblick können sie mich vom Gitter
herunterholen — —

Da ein Peitschenknall. Ein scharfes Kom¬
mando.

Der Dompteur steht im Käsig und jagt die
Bestien auf ihre Plätze. Die Tiere gehorchen
nur widerwillig. Immer wieder springen sie
vgn den Podesten und schleichen auf mich zu —
aber der Dompteur treibt sie jedesmal zurück.
— Mit unheimlicher Ruhe zwingt er sie zur
Arbeit . . . mich beachtet er mit keinem Blick.
Seine Augen sind immer nur auf die Löwen
gerichtet. —

Dom Publikum ist inzwischen die Spannung
gewichen . Mein angstentstelltes Gesicht , das
durch die Schminke ins Lächerliche verzerrt
wird , und der verzweifelten Bewegungen in
dem komischen Kostüm lassen das furchtbare
Abenteuer grotesk erscheinen . Die Leute glau¬
ben, es handelt sich um eine neue Sensalion.
sie sind begeistert und klatschen Beifall — —
während ich , krampfhait an das Netz geklam¬
mert , die schwersten Minuten meines Daseins
erlebe.

Der Bändiger lätzt die Bestien wringen und
Pyramiden bauen. Er hat sie jetzt vollständig
in der Gewalt . Sie scheinen mich vergessen zu
haben. Trotzdem wird mir nicht behaglicherzumute.

Endlich ist die Nummer zu Ende. Die Löwen
verschwinden wieder im Laufganq, einer nach
dem anderen. Nur eine Löwin will nicht . Knur¬
rend schleicht sie unter nieinen Flitzen entlang
. . . duckt sich auf die Hinterpranken. Mir zit¬
tern alle Glieder vor Angst . Aber das Tier
wagt den Sprung nicht — — fauchend geh : es
ein paar Schritte weiter — — duckt sich von
neuein . Der Dompteur jagt es zurück. Die
Löwin versucht , seitlich an ihm vorbeizukommen.
Doch immer wieder vertritt er ihr den Weg,
bis sie fauchend den Käsig verlätzt —

Endlich war ich erlöst.
Mit schmerzenden Fingern stieg ich hinab,

das heitzt , ich rutschte inehr als ich kletterte.
Rasender Beifall belohnre meine unfreiwillige
Leistung. Am ganzen Körper bebend wankte
in meine Garderobe. Als ich mich einiger-
maszen erholt hatte , kam der Dompteur herein

„ Wie ist es , wollen wir die Nummer weiter
zusammen arbeiten ? Ich kann für meine Löwen
gartantieren . In ein paar Tage» haben Sie sich
vollständig daran gewöhnt . .

Fz Als der Schwank ! , der sonst nicht der erste
ist beim Aufstehen , als der schon in aller Herr-
gottsfrllh den Odl in den Wurzgarten hinaus¬
bringt , hebt nebenan beim Patschneider plötzlich
ein durchdringendes Geschrei an . Aus ists!
D 'Sau ist hin ! D ' Sau Hains ma gestohln!

Erst lust der Schwdnkl ein paar Minuten
angestrengt nach

' dem Lamento hinüber, und ein
hinterhältiges Feixe» geht über sein gelbes Ge¬
sicht. Kommt er da gestern abend noch zum
Nachbarn hinüber, wo der Patjchneider gras
mit bitterem Gesicht vor der Türe seines Sau-
stallcs steht . Ist ein mitztrauischcr Kunde, der
Patschneider, aber zu ihm , dem Schwankt, ha!
er noch das meiste Zutrauen . So klagt er ihm
sein Anliegen. Den fetten Frischling hätt er
geschlachtet , den mit den dritthalb Zentner » . Ja,
und nun könne er die ganze Fretten von einer
Nachbarschaft zum Schlachtfest bitten . Was so
eine Sau schon von den Dutten weg Geld kostet,
und was so eine Sau das ganze Jahr über
srätze. Ja . und dann kämen die Fretter von
rundum und möchten dran teilhaben.

Von dem aber dah du dich bei den Schlacht¬
schüsseln rundum vollsritzt , datz dir der Ranzen
steht , dachte der Schwankt, gell, von dem jagst
nix . Laut aber sagte er, während in seine
dunklen Augen ein unruhiges Fiinklein sprang,
wennst gescheit bist , Patscheider, wcnnst gescheit
bist . latzt dir in ' » Hut steig und sritzt die Sau selber.

Was willst denn , wehrt der also Beratene
mit müder Erregung ab . die täten mich nicht
schlecht umeinandertragen in ihren schmutzigen
Mäulern.

Wennst gescheit bist . Patscheider, gehts ohne
Schlachtfest auch . Was gilts?

Du Iudassöckl, du ausgwaschener. Müchst
mich schwänzen?

Nix schwänzen . Ich mach mein Maul auf
und du deinen Keldbeutl — und die Sau hast
für dich ganz allein . Gilts ein ' Taler?

Der Patscheidcr, der alte Filz , schwitzt und
rechnet . Bei der Schlachtschüsscl gehen , gering
gerechnet , an die zehn Pfund Fleisch drauf . Von
dem andern gar nicht zu reden. Wenn er dem
Schwank ! einen Taler gibt , kommt er allweil
noch besser weg .

' s gilt , sagt er , und zwei bie¬
dere Fäuste treffen sich. Aber jetzt raus mit
der Färb!

Sprachlos starrte ist den ManX tttt. Als sH
nicht gleich antwortete , ging er zrrr Tür.
„Lassen Sie sich Zeit. Sie können mir morgen
früh auch noch sagen , ob Sie Lust haben." —

Ich überlegte in Ruhe . Man konnte sich auf
ihn verlassen: datz er die Löwen beherrschte,
hatte er ja bewiesen . . .

Am anderen Morgen ging ich zu ihm und
machte die Sache in Ordnung. Ich habe es nicht
bereut. Es wurde eine der zugkräftigsten Num¬
mern, die je in einem Zirkus gezeigt sind . Auf
dnc Bändiger konnte man sich verlassen. — Nach
einem halben Jahr gab es einen Zwischenfall
Einer der Löwen war irgendwie gereizt nnd
versuchte , mich vom Gitter herunterzuholen.
Der Dompteur war rechtzeitig zur Stelle und
trieb ihn zurück. '

Es gelang ihm nicht , die Bestie zu beruhigen.
Der Lowe griff ihn selbst an und verletzte ihn
schwer an der Schulter. Drei Tage später starb
er im Krankenhaus. Ich habe ihm in der letzten
Stunde versprochen , für seine Löwen zu sor¬
gen . . . So ' führe ich die Gruppe nun selbst
vor ." —

Fred nickt
„Du hast dir eine gute Gruppe erzogen . ."
Kröger winkt ab . „ Es war nicht so schwer , die

Tiere hatten sich ja schon an mich gewöhnt
Jetzt sind wir so gute Freunde geworden, datz
wir uns nicht mehr trennen . .

Kein Kunststück , grinst der Schwankt. Die
Sau , datz d' mich recht verstehst , die Sau wird
dir einfach über Nacht gestohln . Aus ! Amen!

Ja , da schau her , wundert sich der Patschcider,
und im Augenblick fällt ihn auch schon der
Aerger an . datz ihm selber so ein Gedanke nicht
gekommen ist I sags ja , knurrt er und fischt
aus dem Zugledernen einen harten Taler her¬
aus , ein Iudassöckl bist , ein neunmalgwajchener,
das ist einmal gewitz.
^ Das alles geht in den wenigen Minuten des
Hiniiberhorchens dem Schwankt noch einmal
durch den Kopf, und » och etwas mehr . Dann
lehnt er langsam den Schöpfer an den Zuber
und steigt über den Bretterzaun in den Hof des
Vatscheider hinüber. Der rennt wie ein Irr¬
sinniger vor seinem offenen Stalltor umeinan-.
der und schreit ein ums andermal : D ' Sau ist
hin , schreit er . d' Sau Habens mir gestohln!
Äei ' schöne Sau!

Der Schwank ! nähert sich ihm nicht ganz auf
Reichweite. Lader, abdrahter , raunt er ihm
halblaut zu . Gut machsts . Wennst noch besser
schreist, glauben dirs d' Leut eher.

Der Patscherder aber schaut seinen Nachbarn
entgeistert an und schüttelt nachdrücklich den
Kopf. Schwankt, klagt er , Schwankt , mir haben
sie s

' wirklich und wahrhaftig gestohln . Hin
ists , einfach hin.

Ist ja recht , grinst der übers ganze Gesicht,
ist ja recht , Patscheider, hast ja zahlt auch dafür.

Himmlkrcuz! brüllt jetzt der Bestohlene iin
Bewutztwerden seines doppeltenVerlustes. Depp,
damischer , meinst ich latz mich noch frozzcln auch?

Jetzt aber springt der Schwank ! um . Nit
schlechi sagt er düster . Mein ' guten Rat hast
brauchen können , gell , dafür schreist mich jetzt
an wie ein' Dappiger. Drah ' dein Schmus ci ' m
andern hin . Kehrt sich mit einer scharfen Wen¬
dung um und schreitet über den Bretterzaun
hinweg in seine » Wurzgarten zurück.

Wie ihn nachher seine Bäuerin zur Frllh-
suppe hineinschreit, betet er lauter und andäch¬
tiger als sonst. Das hat sich einmal ausgetragen.
das mit der Sau , deren vier speckige Viertel auf
seiner -Waage säst zwei Zentner wogen . Und
eine Schlachtschüssel — eine Schlachtschllssel be¬
gehrt auch niemand von ihm.

Die Sau ohne Schlach ! feft/V°ne „dwi,Aa,d>«b»

-Llrt/eee
Roman von Ernst Hofmann o. Schönholtz
13. Fortsetzung

Jetzt merkte Droste , datz er dumm gewesen
war und viel zu wenig verlangt hatte. Er hätte
am liebsten seine letzten Worte zurückgenommen,
wenn er nicht Angst gehabt hätte , damit zum
Schlutz noch alles zu verderben.

„Ohne Diäten natürlich !" sagte er mit ge¬
preßter Stimme.

„ Das ist zwar gar nicht so natürlich"
, ent-

gegnete Philipps gutgelaunt . „ Aber meinet¬
wegen! Die Höhe der Diäten übrigens . .
Nanu !" unterbrach er sich plötzlich , als in diesem
Augenblick zwei neue Gäste zur Türe herein¬
kamen.

Es waren offensichtlich Ausländer . Der eine
auffallend grotz , blond und von angelsächsischen!
Typ , der andere brünett , zierlich , von über¬
triebener Eleganz und lebhaften Gesten , die
den Südländer verrieten . Beide blieben un¬
schlüssig am Eingang stehen.

Philipps sprang auf und ging lächelnd auf
sie zu : „Hallo Mister Turner . . . Hallo Mister
Alberti . . . How are you ?"

Die beiden , die offensichtlich auf einer aus¬
gedehnten Vummelfahrt durch das nächtliche
Berlin waren , begrützten Philipps überrascht
und herzlich , Sie hatten anfcyeinend auch nicht
das geringste dagegen, sich mit an seinen Tisch
zu setzen, als er sie dazu aufforderte.

Droste stand schon auf, um sich mit ihnen be¬
kannt machen zu lassen , als sie kurz vor dem
Tisch plötzlich haltmachten und sich ostentativ
umdrehten. Sie hatten erst jetzt Hardy ge¬
sehen , der von dem ganzen Vorgang nichts be¬
merkt hatte , da sein ganzes Interesse durch ein
junges Mädel am Nebcntisch gesesselt war.
Ucberstürzt und ziemlich frostig verabschiedeten
sich die beiden Ausländer von Philipps und
verließen fluchtartig das Lokal.

Kaum waren sie drautzen , als am Nebentisch
ein Herr ausstand, der bisher hinter einer

rotzen , üppigen Blondine halb versteckt und un-
eobachet dort gesessen und lange Mundstllck-

zigaretten geraucht hatte.
Es war ein älterer Mann , der in jeder an¬

deren Umgebung Aufsehen erregt haben würde
— nur hier nicht , denn hier war man an Ab¬
sonderlichkeiten der Gäste gewöhnt.

Der Alte trug einen schon etwas abgeschab¬
ten , altmodischen Eehrock , und über seiner
weitzen Piqueweste baumelte eine lange goldene
Damenuhrkette, deren Schieber zwischen seinen
ruhelosen Händen ununterbrochen herauf- und
heruntergeschobenwurde.

Der alte Herr zahlte rasch und ging mir
kleinen , schon etwas vorsichtigen Greisenschritten
durch den roten Friesvorhang hinaus , hinter
dem eben erst die beiden Ausländer verschwun¬
den waren.

Direktor Philipps stand noch immer da und
sah ihnen nach , dann kam er an den Tisch zurück
und setzte sich verärgert wieder auf seinen Platz.
Er war plötzlich sehr schweigsam geworden, und
man merkte es ihm an , datz der kurze Auslriii.
das Erscheinen und der fast unhöfliche Ausbruch
der beiden Fremden, seine Gedanken in » ich:
sehr angenehmer Art und Weise beschäftigte.
Droste tat , als hätte er die ganze Zeit Uber in
seinem Filmblättchen gelesen . Aber seinem
Gegenüber konnte er nichts vormachen.

„ Tun Sie doch, nicht so , als wenn Cie nichts
gehört und gesehen hätten"

, sagte Philipps
gereizt. „ Angenehme Situation für mich, von
diesen zwei Schnöseln so einfach stehengelassen
zu werden! . . . Und alles , weil ich so dämlich
und so gutmütig bin, das Kindermädchen von
Herrn Hardy zu spielen . . . Und wenn ich seinem
Vater , der mein ältester und bester Freund nnd
ein Ehrenmann vom Scheitel bis zur Sohle ist,
nicht versprochen hätte , mich um den Jungen zu
kümmern — damals — nach der häßlichen Ge¬
schichte in Hollywood. . ." Er verstummte, aber
als er Drostes erstauntes Gesicht sah , fuhr er
dann doch fort:

„ Ach so . . . Sie wissen nichts davon . . . na ja,
die Sache ist ja hier nicht so bekannt wie
drüben . . . Die sind übrigens auch dabeigewesen
— diese beiden lieben Jungs ! . . . Damals waren
sie dick befreundet mit Hardy, tranken eimer¬
weise seinen Sekt . . . und genierten sich gar nicht,
sich mit ihm an einen Tisch zu setzen . . . diese
beiden Tugendfpiegel . . ."

„ Um was hat es sich denn eigentlich gehan¬
delt? " fragte Droste vorsichtig.

„Um ein Mädel ! . . . Um was soll es sich bei
Hardy schon sonst handeln ! . . . Er hatte gerade
angesangen, sich in Hollywood einen Namen zu
machen und gab nach seinem ersten Filmerfolg
in seinem Bungalow ein Fest . Dabei passierte
das Unglück . Eine kleine Schauspielerin wurde
in einem Nebenraum vergiftet aufgefunden.
Selbstmord, Hardys wegen , weil er sie loswer¬

den wollte. Das war natürlich ein gefundenes
Fressen sür die Frauenvcreine . Plötzlich war in
der öffentlichen Meinung die kleine Hopkins —
die weiß Gott nicht viel wert gewesen war —
eine Heilige und, Hardy der Auswurs . der
Menschheit , vor dem „die Mütter Amerikas
zittern" mutzten . Und damit war er für drüben
erledigt.

"
„ Und da war nichts zu machen ?"

„ Gar nichts! Keine Firma engagierte ihn
mehr , seine Filme dursten nicht mehr gespielt
werden . Seine guten Freunde zogen sich von ihm
zurück. Das mar vor etwa drei Jahre » . Da
er glücklicherweise einen reichen Vater hat,
brauchte er nicht vor die Hunde zu gehen , son¬
dern würde — unter meiner Aussicht — nach
Europa geichickt und blieb hier in Deutschland
hängen. Sein Vater war übrigens Deutscher,
seine Mutter Mexikanerin, von ihr hat er das
Aeutzere geerbt, sonst leider wenig. Iuanita
Hardy war eine großartige Frau !" Philipps
seufzte . „ Weiß der Kuckuck , woher der Junge
diese Haltlosigkeit und diesen — Leichtsinn hat
. . . und ewig diese Frauengeschichten! Da sehe»
Sie"

, er deutete auf Hardy, „ da hat er doch
schon wieder angebandelt !"

Hardy hatte seinen Stuhl umgedreht und war
eifrig damit beschäftigt , die Aufmerksamkeil
eines jungen Mädels aus sich zu lenken , das
anscheinend ganz allein und unter lauter frem¬
den Leuten am Nebentisch saß . Sie atz mit
gutein Appetit ein Paar heiße Wiener mit viel
Senf und einer Unmenge Brötchen . Hardys
ungeniertes Anstarren störte sie nicht im ge¬
ringsten. Als sie dann aufstand und sich an
Hardy vorbeiquetschte , streifte sie wie unbeab¬
sichtigt seine Schulter. Hardy ergriff sie beim
Unterarm und drehte sie zu sich herum.

„Herr Hardy — bitte , was soll das ? " fragte
die Kleine affektiert. Hardy sagte kein Wort
und hielt sie fest. Sie trug einen knallroten,
engen Pullover . Ihre schwarzen glatten Haare
umrahmten ein hübsches , keckes Eesichtchen.
Plötzlich lachte sie frech auf undZagte:

„ Jetzt Hab'
ich

's also doch erreicht !"
„Was ? " fragte Hardy erstaunt.
„ Datz Sie mich — angeschaut haben, und datz

Sie endlich erfahren, wer Lizzi Schramm ist . . .
Das bin ich -nämlich! Und wenn ich morgen
wieder zu Ihnen ins Büro komme , dann
können Sie mich nicht wieder ungesehen mit
eurer Autogrammkarte wegschicken . . . dann
müssen Eie mich empfangen!"

Erlebnis im Schillerhay
Von Hans Eäfgen

W Es war im Marbacher Schillerhau;
Die Dämmerung ging schon mit tash

Schritten durchs schwäbische Land. Wir „
allein in dem kleinen, allen Hause : Du u
und die gute, treue Frau mit den schöne,
ruhsamen Augen , die liebe Alte, die das.
hütet.

Sie sprach mit leiser , verhüllter Stimm,
wies mir sanften Bewegungen da - und d«,
auf den Hut des Dichters, den schwarzen >
master, auf den Spiegel, der in seiner
hing und auf all die andern Dinge, die
seine Persönlichkeit für uns Wert gewin«

Und dann nahm die Frau die Kindci
chen und Kinderkleidchen Schillers- aus
Glasschrank und strich liebevoll über die
nen , unscheinbaren Sachen . Etwas Selts,
fast Heiliges war in ihrem Gebaren.

Und als unser Blick auf das Bild der
Schillers fiel , das an der Wand des Zm
hing, siehe ! da war der Rahmen leer, uü
um uns war , die alte , gütige Frau mi>
leiie sich regenden Händen und den tiefe«
gen , das war Elisabeth Dorothea Schill «,
als sie noch ein Mädchen war . Kodweiz
und wenige Häuser entfernt geboren wach

Die Glocke an der Haustüre schlug an.
Als wir auf die Straße traten , schaukelt

Lampe, die vor dem Hause das Dunkel e
leise im Abendwind. Der aufsteigende
legte silbernes Licht auf das alte Haus,
dessen Fenster ein gütiges Antlitz lächel
uns niedersah.

Kleinigkeiten
In Berlin lebte im 19 . Jahrhundert in

kannte Lharakterkomiker' Theodor Dörinz
in Shakespeares „ Heinrich lV ." einm»!
grotze Bedrängnis geriet:

Prinz Heinrich hatte im Zweikampf
Gegner, Percy Heißsporn, aus Versehe»
Kampfeseifer so heftig auf den Kopf gesch!
datz dieser sosort von der Bühne getragen
den mutzte.

Bekanntlich hat Falstaff nun auf der
zu erscheinen , Percys „Leichnam " zu m
und auszurufen : „ Da habt Ihr den Per

Was sollte Döring nun ohne besagten
nam" beginnen?

Nun, er wußte sich zu helfen ! Geiste«
wärtig crgrifs er Percys Schwert, das m
der Bühne lag, schwang es hoch und ries
„Da habt Ihr Percys Schwert! Das ist.
so gut, als wenn Ihr ihn selber hättet !"

„Ohm Krüger"
, der Burenpräsident,

einmal gezwungen , einen englischen Le
empfangen. Dieser, ein echter Hagestolz
dem Präsidenten sagen , er ersuche darinr.
den übrigen Besuchern empfangen zu r
Er sei das Warten nicht gewohnt, dem
Vater sei ein Herzog und sein Gr »

'
,

königlicher Schatzkanzler gewesen.
Damit hatte er bei Krüger vollend¬

spielt, der ihm sagen ließ , sein Val!
Bauer gewesen , und er selber sei ein Vi
Man möge es ihm daher nicht Übeln«
wenn er den Lord als letzten der Besuche!
fange.

Und so geschah es.

»rrn ocvr «cne »ui.!. cm

R
„ Wollen Sie etwa auch zum Film ?"

Hardy vollkommen ernüchtert.
„ Natürlich . . . Nur deswegen habe ich

den ganzen Abend da drüben aufgebaut..
Hause bin ich ausgekiijsfen . . . ich bin M
Jahre alt . . .

"

„ Philipps . . .", sagte Hardy gelanI
„ das schlügt in Ihr Ressort . . . Sehen S
den Frosch da mal an ! . . . Vielleicht kor
die Zofe in dem neuen Film spielen . F«
nug ist sie . . . und wenn ne noch Talent V

„ Kommen Sie Die» -' ,, z um zehn Uhr i
. . . hier ist meine Kai . , als Ausweis.

"

Philipps seufzte bekümmert und sah-
kopfschüttelnd an : „ Müssen Sie sich denn >
mit so halbausgebackenemGemüse . . .

"
Aber da fuhr Hardy auf : „Kümmern

um Ihren eigenen Kram, Philipps,
munden lasse ich mich nicht . . . Geben »
fälligst mein Glas her !"

Philipps gab keine Antwort und dreh
eine Zigarette . Hardy bestellte eine
Flasche und goß ein . Philipps hielt seine,
über sein Glas , so datz Hardy ihm beinah
Wein Uber den Rockärmel gegossen hätte,
über lachte er unbändig und konnte sich ga'
beruhigen. Plötzlich war wieder eine
Welle seines Rausches Uber ihn gek^
Ganz ohne Uebergang wurde er todernst »'
mit schwimmenden Augen erst zu Droste.,
zu Lizzi Schramm hinüber, die sich mit "
Karte glückstrahlend verabschiedet h
jetzt mit zwei Schauspielschülern zusani
und über die „ letzten Dinge" diskutierte.

„ Sind nichts wert, die Weiber . . . sind«
sainmeu nichts wert" , lallte Hardy,
nichts wert . . . keine Ausnahme, verstand-
Keine !"

Er hatte jetzt in seinem Rausch das
der hemmungslosen Eestälrdnisseerreicht
da niemand Lust bezeigte , ihm zuzuhörco.
er wütend. Er hob sein Glas und tr«,
mand zu, der nicht da war , stieß etm!
„Bestie " zwischen den Zähnen hervor,
sein Glas in einem Zuge hinunter und >
gegen die Wand.

An den Nebentischen wurde man aus^
der „grotze Hardy" war anscheinend wtt"
mal voll des sützen Weines ! SochZ
Mutter Köppe hinter der Theke h" " '
drängte sich durch die Tischreihen.

(Fortsetzung
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